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deutschen Bauernſtandes eine Grundtäuſchung 
iſt. 
oe ger Monate Mai und Juni f Laſſen ſich ſo die Klagen der Agrarier an 


der Hand des Zahlen⸗ und Thatſachenmaterials 
Thorner Ofdeutſche Zeitung 


nicht erhärten, 0 eee e 7 7 er 

„nationalpatriotiſchen“ Phraſen, mit welchen der 
nebſt dem Cäglichen Unterhaltungsblatt und f 2 
dem Illuſtrierten Sonntagsblatt durch die Boft Agrarismus ſeine Beſtrebungen zu begründen 
Mk. 1.34, in den Ausgabeſtellen Mk. 1.20. 


ſucht, nämlich: der „Garantie gegen Aus⸗ 
Beſtellungen nehmen alle Poſtämter, die Land⸗ 


hungerung im Kriegsfall“ und ſeiner A 
als „Wächter gegen eine kommende Induſtrie⸗ 
briefträger, unſere Ausgabeſtellen und die Geſchäfts⸗ a ge 
stelle, Brückenſtraße 34, entgegen. 


kataſtrophe“ bei näherer Betrachtung gegen⸗ 


lage ſtimmen müſſe. 


ſtandslos. 
5 „Iſt denn“, fragt Schäffle nun weiter, „eine 
ſo wenig begründete Maßregel ihre Koſten wert?“ 
Er berechnet eingehend, was der neue Tarif dem 
deutſchen Volke zumutet, und kommt zu dem 
Schluß, „daß man vor der Uebernahme einer 
neuen Jahres laſt ſteht, welche das Doppelte 
des Aufwandes für Heer und Marine, 
das Dreifache der jetzigen Zölle, das 
Vierfache der inneren Verbrauchs⸗ 
abgaben oder des Geſamtbedarfs der Arbeiter 


Die Gefahren des Agrarismus. 
Die ungewöhnliche Bedeutung, welche man 
in allen Kreiſen dem derzeitigen zollpolitiſchen 
Kampfe beimißt, geht vielleicht aus nichts deut⸗ 

licher hervor, als aus der Häufigkeit, mit der 
wiſſenſchaſtliche Autoritäten erſten Ranges — 
anz entgegen der ſonſtigen Gewohnheit des 


Nächſte Sitzung: 


Donnerstag den 24. April 1002. 


Thorner 


0 Jeilu 


Anzeigen⸗Annahme für alle auswärtigen Zeitungen. 


erwähnte. Rednern angefochtene Beſtimmung großen 
Wert tee und erklärte, daß feine Partei im Falle der 
Streichung jenes Satzes zum größtenteil gegen die Vor⸗ 


Die zweite Leſung wird im Plenum ſtattfinden. 

Die Schaumweinſteuervorlage wurde in 
zweiter Leſung in allen weſentlichen Punkten nach den 
Kommiſſionsbeſchlüſſen angenommen gegen die Stimmen 
der Sozialdemokraten, der Freiſinnigen Volkspartei, eines 
Teils der Freiſinnigen Vereinigung, des nationalliberalen 
Abg. Deinhard und der Elſäſſer. 

Schatzſekretär Frhr. v. Thielmann erklärte ſein 
Einverſtändnis mit den Kommiſſionsbeſchlüſſen ſowohl 
hinſichtlich der etwas geringeren Bemeſſung der Steuer- 
ſätze als hinſichtlich des Kontrollſyſtems. Die Vorlage 
werde in dieſer Geſtalt etwa 4½ Millionen Mark ein- 
bringen. Dieſe Summe würde, wie der Schatzſekretär 
wehmütig bemerkte, bereits der Finanzierung des Etats 
des laufenden Jahres ſehr zugute gekommen jein. 

Die Bemühungen der freiſinnigen Abgeordneten 
Dr. Müller⸗ Meiningen, Schmidt⸗Elberfeld und 
Dr. Crüger um Verbeſſerung des Geſetzentwurfs hin⸗ 
ſichtlich der Art der Erhebung der Steuer und der 
Kontroll⸗ und Strafbeſtimmungen blieben erfolglos. 
Mittwoch 1 Uhr: 
über gewerbliche Kinderarbeit und dritte 
Leſung der Seemannsordnung. 


29. Jahrgang. 


nzeigengebühr 
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Gier von Morgen 8 Uhr bie Abends 8 Ut. 


Teilnahme an den Sitzungen der Kommiſſion, 
welche während der Unterbrechung der Plenar⸗ 
verhandlungen des Reichstages ſtattfinden, j e 
2400 Mark aus der Reichskaſſe ge 
währt werden ſollen. Die Begründung ſagt, der 
Entwurf des Zolltarifgeſetzes erfordert jo um- 
faſſende Erörterungen innerhalb der Kommiflin-, 
daß es notwendig fein wird, die Kommiſſionz⸗ 
beratungen auch während ſolcher Zeiträume 
abzuhalten, wo Verhandlungen im Plenum des 
Reichstages nicht flattfinden. Es entſpricht daher 
auch der Billigkeit und dem bei Vorberatung der 
Reichs⸗Juſtizgeſetze eingeſchlagenen Verfahren, daß 
die Mitglieder der Kommiſſion für dieſe 
außergewöhnliche Inanſpruchnahme eine Ente 
ſchädigung erhalten. 

Die Zolltarifkommiſſion beriet die 
Poſitionen 131, Milch und Rahm, zollfrei, 132, 
Butter, 133, Käſe, beides 30 M. per Doppel⸗ 
zentner. Die Abſtimmung über 131 ergab einen 
widerſpruchsvollen Beſchluß. Der Regierungs⸗ 
vorſchlag wird abgelehnt. Jedoch wird 


Geſetzentwurf 


— verſicherung, die Hälfte der Reichsſchuld 
ausmacht Dieſe Belaſtung hat weder 
Joſeph in Egypten noch ein italieniſcher Finanz- 
miniſter ſich geſtattet“. Den Vorteil davon 
haben kaum 6 Proz. aller Beſitzer, d. h. mit 
Familienangehörigen etwa 1½ von 56 Millionen 
Deutſchen. Ein allgemeines Volksintereſſe aber, 
welches dieſe Belaſtung aufwiegen würde, iſt nicht 
nachweisbar. Der Agrarier nimmt allein für 
den Großgrundbeſitz die Berechtigung in Anfpruch, 
aus einer beſtimmten Verbilligungsweiſe ſeiner 
Produktionsmittel ein Minimaleinkommen ſtaat⸗ 
lich garantiert zu erhalten, während doch gerade 
die Pflicht des Privateigentums an den 
Produktionsmitteln darin beſteht, auch das 
geſchäftliche Riſiko zu tragen und der Konjunktur 
auf eigene Rechnung ſich anzupaſſen. Der neue 
Zolltarif bedeutet „einen neuen Zehnten im viel⸗ 
jachen Betrag ohne jede Gegenleiſtung an ge⸗ 
meinem Nutzen“. 

Schwer und mannigfach ſind die Gefahren, 
welche der neue Hochſchutzzolltarif für Induſtrie, 
Handel und Schiffahrt, für die ſtädtiſche 
Kultur und nicht zuletzt für die Entwickelung der 
deutſchen Landwirtſchaft mit ſich bringt. Die 
Behauptung der Agrarier, daß durch die erhöhten 
Kornzölle Löhne und Juduſtrie ſteigen werden, 
iſt in dem Maße falſch, daß ſich dafür ein zu⸗ 
treffender Ausdruck nicht verletzender Art kaum 
finden läßt. Ueberblickt man fo von hoher 
Warte die ganze handelspolitiſche Situation, ſo 
kann man die Politik der Hebung des Agrar- D 
ſtaates durch Bindung des Induſtrieſtaates nur 
als eine Politik der nationalwirtſchaftlichen 
Selbſtzerrüttung und weiter der nationalen Selbſt⸗ 


9 
deutſchen Profeſſors in die Arena des 
politiſchen Kampfes herniedergeſtiegen find. Eines 
der beachtenswerteſten Zeugniſſe dieſer Art war 
das „Votum gegen den Zolltarif⸗ 
entwurf“, das vor etwa einem halben Jahr 
der einſtmalige Miniſter Dr. v. Schäffle 
in der „Frankfurter Zeitung“ veröffentlichte. 
Derſelbe ausgezeichnete Gelehrte tritt nun 
zum zweiten Male mit einer neuen Schrift vor 
die Oeffentlichkeit, und zwar diesmal mit einer 
Schrift, die ſich nicht nur an einen engeren Kreis 
von Gelehrten, Politikern oder Intereſſenten, 
ſondern an die breiteſte Oeffentlichkeit wendet, 
eine Schrift, die offenbar — da der Autor fie 
dem Handelsvertragsverein zur Herausgabe über⸗ 
laſſen hat — als agitatoriſche Streitſchrift wirken 
ſoll und zweifellos hierfür auch vorzüglich ge⸗ 
eignet iſt. In derſelben führt Dr. von Schäffle 
aus, daß es zwei Momente ſind, welche den 
Agrarismus geweckt haben, der Preisſturz 
für Getreide und die landwirtſchaft⸗ 
liche Leutenot; Momente, von denen in 
erſter Linie der Großgrundbeſitz betroffen worden 
iſt. Dieſe Umſtände werden andauern. Gleich⸗ 
wohl iſt der Großgrundbeſitz beſtrebt, fie zu 
paralyſieren, und zwar durch „künſtliche Wieder⸗ 
herſtellung der alten Lebensmittelpreiſe“ und 
„künſtliche Herabdrückung der Löhne“ unter ſtaat⸗ 
licher Mithilfe. Hierauf laufen alle jene Be⸗ 
ſtrebungen hinaus, die Schälfle unter dem Namen 
Agrarismus zuſammenfaßt. Die Verirrungen 
des Agrarismus beſtehen darin, daß man für 
unrentabel gewordene Erzeugniſſe die früheren nur 
aus ihrer nachmaligen Rentabilität ſich ergebenden 
höheren Preiſe aufrecht erhalten will, und daß 
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fortgeſetzt. 


N x 


gründet, 


gefunden. 
Verſtändigung Ausdruck. 
Etat 


* Beim 


längeren Erörterung. 


Regierung möge 


werden könnten. 


derſelbe angenommen. 


Mittwoch 12 Uhr. 


Abgeordnetenhaus. 
65. Sitzung, 22. April. 


Am Miniſtertiſch: Studt, Frhr. v. Rheinbaben. 
Die dritte Beratung des Etats wird 


Der Titel „150 000 Mark als erſte Rate für den 
Neubau des chemiſchen Inſtituts an der techniſchen Hoch⸗ 
ſchule in Danzig“ mit dem Antrag des Grafen zu 
Limburg⸗Stirum, wonach von den 150000 Mk. 10 000 
Mark abgeſetzt und als beſonderer Titel „zu Vorarbeiten 
für die Errichtung einer techniſchen Hochſchule in Breslau“ 
feingeſetzt werden ſollen, wird nach längerer Diskuſſion 

an die Juogetkommiſſion verwieſen. f 5 

Finanzminiſter Frhr. v. g 
die geſtrigen Ausführungen des Abg. Dr. Sattler, daß 
das Vorgehen bei dieſem Antrag allen Traditionen der 
preußiſchen Finanzverwaltung widerſpreche, für unbe⸗ 
Aehnliche Verſchiebungen der Etatspoſitionen 
hinſichtlich der ausgeworfenen Beträge ſeien bereits mehr⸗ 
fach vorgekommen. Bei der für den Homburger Bahnhof 
beſtimmten Summe habe eine ähnliche Verſchiebung ſtatt⸗ 


Kultusminiſter Studt gab der Hoffnung auf eine 


möglichſter Beſchleunigung die Angelegenheit betreiben. 
der landwirtſchaftlichen Verwaltung 
führte die Beratung über den Titel betreffend die Er⸗ 
richtung eines Magerviehhofs in Friedrichsfelde zu einer 


Von Seiten der freiſinnigen Volkspartei wurde die 
Poſition bekämpft durch die Abgg. Dr. Lau gerhans 
‚und Dr. Crüger. Letzterer machte den Vorſchlag, die 
eine beſondere Vorlage einbringen, 
damit inzwiſchen die Verhältniſſe eingehend geprüft 

Nachdem Miniſter v. Podbielski, ſowie die 
Abgg. Ring (tonſ.), Graf Strachwitz (Ztr.) und 
r. Friedberg (ul.) den Titel befürwortet, wurde 


Das Haus vertagte hierauf die Weiterberatung auf 


unter ſtürmiſcher Heiterkeit ein ſozial⸗ 


demokratiſcher Eventualantrag auf Zoll- 
freiheit der Kuhmilch angenommen. Die 


Poſitionen 132 und 133 werden nach der Vor⸗ 
lage angenommen. 

Die zeitweiſe Oeffnung der 
ruſſiſchen Grenze für die Einfuhr 
von Schweinen, wie ſie bereits für einzelne 
Städte Schleſiens gewährt iſt, verlangt jetzt auch 
eine Petition, welche die Fleiſcher⸗Innung zu 
Königsberg i. Pr. an Magiſtrat und Stadt⸗ 


Kheindaben erklärte 

„Bei dem ſeit einigen Jahren immer mehr zu⸗ 
nehmenden Rückgang der Schlachtungen auf dem 
ſtädtiſchen Schlachthofe, ſowie durch die Einfuhr 
von auf dem Lande und in kleinen Städten ge⸗ 
ſchlachteter Tiere hat ſich der Mangel an 
Schweinen am fühlbarſten gemacht. Das 
Schweinefleiſch iſt, ſoweit Fleiſch überhaupt in 
Frage kommt, das Hauptnahrungsmittel für die 
große Volksmaſſe, alſo für die weniger Be⸗ 
mittelten, und es wird daher von dieſen der 
Mangel an Schweinen bei dem geringen Verdienſt 
und der demſelben gegenüberſtehenden fort- 
währenden Preisſteigerung aller Lebensmittel am 
ſchwerſten empfunden. Die ſtädtiſchen Behörden 
werden aus eigener Erfahrung zugeben müſſen, 
daß die Schlachtung von Schweinen 
im letzten Jahre gegen das Vorjahr um 10800 
Stückzurückgegangen iſt; die Bevölkerung 
dagegen iſt gewachſen. Dazu kommt noch das 
in dem Fleiſchſchaugeſetze ausgeſprochene Verbot 
der Fleiſcheinfuhr, welches auch einen Mehr- 
bedarf an Schlachtungen bedingt. Ein Sinken 


Die Regierung werde mit 


verſtümmelung charakteriſieren. Es iſt eben die 
alte Geſchichte von der Sucht, mit Gewalt alles 
gleich lang oder gleich kurz zu machen: „Die 
Induſtrie verkam im Hackbett, die 
Landwirtſchaft im Streckbett einer 
Agrar⸗Prokruſtesmanie.“ 

Dieſe eindringlichen Worte eines neutralen und 
objektiven Sachkenners erſten Ranges mögen nicht 
ungehört verhallen. 


man von den Betriebskoſten gerade denjenigen 
Beſtandteil herabzudrücken ſucht, bei welchem dies 
nicht möglich iſt, während es doch nicht ſchwer 
wäre, die deutſche Landwirtſchaft, die, wie die 
amtliche Begründung zum Zolltarif ſelbſt aus⸗ 
führt, betriebstechniſch ohnehin im Fortſchreiten 
begriffen iſt, auf andere Weile erheblich und nach⸗ 
haltig zu fördern. „Die deutſche Landwirt⸗ 
ſchaft befindet ſich alſo erſichtlich ſchon 
auf dem richtigen Wege, kann aber darauf 
durch die Zollſteigerungen nur auf⸗ 
gehalten und ſelbſt abgelenkt werden.“ 
Die Thatſachen ſelbſt ſtrafen die agrariſchen 
Behauptungen Lügen, wenn auch die Plöplichkeit 
und Heftigkeit der agrariſchen Kriſis im erſten 
Augenblick den Anſchein eines drohenden Zu⸗ 
ſammenbruchs erzeugen könnte. Eiſtaunlich iſt 
nur, daß man ohne eindringende Feſtſtellung der 
ganzen Lage und der allgemeinen Entwickelungs⸗ 
tendenz des deutſchen Landbaues dieſen Glauben 
auf die Geſetzgebung übernommen hat; eine im 
vollen Licht der Oeffentlichkeit durchgeführte 
amtliche Unterſuchung iſt unterblieben, faſt 
ängſtlich vermieden worden. Aus der dann ver⸗ 
öffentlichten Begründung zum Tarif ift zu erkennen, 
daß auch der wirtſchaftliche Ausſchuns 
etwas, was für eine landwirtſchaftliche Enquete 
Erſatz böte, nicht darſtellt. Dennoch läßt ſich 
aus amtlichen Erhebungen beſtimmt nachweiſen, 
daß der allgemeine Notſtand nicht be⸗ 
„seht und der bevorſtehende Zuſammenbruch des 


Vom Reichstage. 
171. Sitzung, 22. April. 

Vor Eintritt in die Tagesordnung widmete der 
Präſident dem Fürſten von Reuß ä. L. einen 
kurzen Nachruf, den die Mitglieder des Hauſes 
ſtehend anhörten. 

In Fortſetzung der erſten Beratung der Vorlage, 
beir. Aufhebung des fliegenden Gerichts⸗ 
ftandes der Preſſe, wandte nid der Zentrumsabg. 
Marcour im Gegenjag zu dem Abg. Spahn ent⸗ 
ſchieden gegen die für Privatklagen feſtgeſetzte Ausnahnıe.. 

Abg. Dr. Müller ⸗ Meiningen (frſ. Vp.) ſchloß 
ſich im weſentlichen der ſcharfen Kritik an, die der Abg. 
Heine am Montag an der Vorlage geübt hatte. Die 
Dae werde bald dahinter kommen, daß ihr hier ein 

angergeſchenk gemacht werde. Es ſei inkonſequent, den 
fliegenden Gerichtsſtand bei Beleidigungsklagen, die der 
Staatsanwalt im öffentlichen Intereſſe erhebe, zu beſeiti⸗ 
gen, ihn dagegen bei der Lappalie der Privatklagen be⸗ 
ſtehen zu laſſen. 

Abg. Gaulke (frſ. Vgg.) erhob ebenfalls Ein⸗ 
wendungen gegen die Ausnahme von Privatllagen, des⸗ 
gleichen der Pole v. . während der 
Abg. Stockmann (FReichsp.) gerade auf die von den 


Fürſt weilt 


Mitgliedern der 
zur Vorberatung 


Jeutſches Reich. 

Der Kaiſer begab ſich geſtern vormittag 
nach dem Potsdamer Bahnhof zur Beſichtigung 
eines Hilfszuges bei Eiſenbahnunfällen. 
Mittwoch weilt der Kaiſer in Dres den zum 
74. Geburtstage des Königs Albert von Sachſen. 

Kaiſer Wilhelm hat in einem Telegramm 
an den erſten Lord der engliſchen Admiralität 
dem Kapitän, den Offizieren und der Mannſchaft 
des Kriegsſchiffes „Mars“, auf dem am 14. 
April ein Geſchütz zerſprang, 
Teilnahme ausgeſprochen und den Verwundeten 
ſchnelle Wiederherſtellung gewünſcht. 

Die Eröffnung des Teſtaments 
des Fürſten Heinrich XXII. erfolgte 
in Gegenwart der mündigen Prinzeſſin Emma 
durch den Amtsgerichtsrat Scheibe. 
wurde dann an den regierenden Fürſten der 
jüngeren Linie, Heinrich XIV., ein Telegramm 
geſandt, das nach Dresden gerichtet war. 
in Darmſtadt. 
wurde, hat ſich der Verſtorbene eine Landes- 
trauer ausdrücklich verbeten. 

Dem Reichstage ging der Geſetzentwurf 
betreffend die geſchäftliche Behandlung des Ent⸗ 
wurfs des Zolltarifgeſetzes zu, wonach den 


ſetzes eingeſetzten Kommiſſion für 


der Preiſe iſt in nächſter Zeit nicht zu erwarten, 
wohl aber iſt zu befürchten, daß die Preiſe 
noch weiter ſteigen werden, da in allen 
großen Städten ein ebenſo großer oder eher noch 
größerer Rückgang an Schlachtungen wie in 
Königsberg zu verzeichnen iſt. Den Wohl⸗ 
löblichen Magiſtrat und die geehrte Stadtver⸗ 
ordnetenverſammlung erſuchen wir daher ergebenſt, 
in Berückſichtigung der vorſtehenden Ausführungen 
im Wege der Petition auf die zeitweiſe Oeffnung 
der ruſſiſchen Grenze hinwirken zu wollen. 

Die Juſtizkommiſſion des Braun⸗ 
ſchweigiſchen Landtages beantragt 
einſtimmig, die Eingaben der Welfiſchen 
Parteien unberückſichtigt zu laſſen, in denen 
verlangt wird, daß den Eingangsſormeln der 
Braunſchweigiſchen Geſetze hinzugefügt werde: 
„Im Namen des Herzogs Ernſt Auguſt.“ 

Das Reichsgericht verwarf die 
Reviſion des ehemaligen Bankdirektors Erich 
v. Kriegs heim, der am 25. November 
vorigen Jahres vom Landgericht 1 Berlin wegen 
Urkundenfälſchung und verſuchten Betruges zu 
einer Zuſatzſtrafe von 1 Jahr und 6 Monaten 
Gefängnis verurteilt wurde. 

Zur Förderung des Deutſchtums 
im Oſten bringt der „Dziennik Poznanski“ 
folgenden Beitrag: „Der Provinzial⸗Steuer⸗ 
direktor in Poſen, Geheimer Finanzrat Lehnig, 
hat zum 1. Juli die nachgeſuchte Penſionierung 
erhalten. Man ſagt, daß er nicht ganz frei⸗ 


Heute 


ſeine herzliche 


Soſort 


Der 
Soweit bekannt 


vom Reichstage 
des Zolltarifge⸗ 


verordnetenverſammlung gerichtet hat. In der 
Begründung wird unter anderem ausgeführt: 


willig um dieſelbe eingekommen iſt, fintemal er 
(ein Witwer) ſich mit der Tochter eines ein⸗ 
fachen Regierungsſekretärs ver⸗ 
heiratet har, was ihm ſeine Amtskollegen 
ſehr übel genommen haben. Die Gattinnen und 
Töchter der Räte und Geheimräte haben es als 
unter ihrer Würde erklärt, mit der Tochter eines 
Subalternbeamten zu verkehren. Was wird ſich 
erſt thun, wenn das berühmte deutſche Ver⸗ 
einshaus ſtehen wird.“ Aus der Provinz 
Poſen wird der „Schleſ. Volksztg.“ mitgeteilt, 
daß ein höherer Juſtizbeamter (Richter) 
ebenfalls um feine Penſionierung einkommen 
mußte, weil er ſich mit der Tochter eines 
Friſeurs verlobt hat. 

Leipziger Bank. In der geſtrigen 
Gläubiger⸗Verſammlung der Leipziger⸗Bank teilte 
der Konkursverwalter Rechsanwalt Freytag mit, 
er hoffe, im Laufe dieſes Jahres noch eine 
Dividende von 15 bis 20 Prozent verteilen zu 
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können. 5 
Ausland. 
Frankreich. 

Bei den franzöſiſchen Wahl⸗ 


kämpfen geht es heiß her. Der aus dem 
Dreyfus⸗Prozeß ſattſam bekannte frühere Kriegs⸗ 
miniſter General Mereier und ſeine An⸗ 
hänger wurden am Montag noch Schluß einer 
Verſammlung in Laferte-St. Bernard (Depart. 
Sarthe), die gegen den Finanzminiſter Caillaux 
einberufen war, von Sozialiſten angegriffen und 
mit Steinen beworfen. Mercier wurde durch 
einen Steinwurf nicht unerheblich am Kopfe ver⸗ 


letzt. 
England. 

Die Londoner Abendblätter melden 
aus Kairo: Die engliſchen Truppen halten ſich 
bereit, nach dem Sudan zu marſchieren, wo 
Unruhen auszubrechen drohen. Wie dem 
„Reuterſchen Bureau“ gemeldet wird, iſt dieſe 
Nachricht jedoch vollkommen unbegründet. 

Das engliſche Unterhaus nahm mit 
290 gegen 61 Stimmen die Reſolution betreffend 
die Erhöhung der Einkommenſteuer 


an. 
Nußland. 

Das Polydechnikum in Kiew entſendet auf 
Verfügung des Finanzminiſters 72 Studenten 
für den Sommer nach der Mandſchurei zu 
praktiſchen Arbeiten an der chineſiſchen Bahn. 
Die Studenten treten ihre Reiſe am 24. dieſes 
Monats an. 

Holland. 

In dem Befinden der Königin iſt 

eine leichte Beſſerung eingetreten. Das Be⸗ 
wußtſein iſt ungetrübt, das Allgemeinbefinden 
beſciedigend. 


der Krieg in Südafrila. 

Eine Mitteilung der Friedensbe⸗ 
dingungen hat Balfour im engliſchen Unter⸗ 
hauſe abgelehnt. Im Laufe der Debatte erklätte 
der Schatzkanzler Hicks Beach, nichts könnte 
verfrühter ſein als die Gerüchte betreffend 
die Friedens verhandlungen. 

Kitchener berichtet, wie ſchon geſtern kurz 
gemeldet, aus Pretoria folgendes: In der 
letzten Woche wurden 18 Buren getötet, 19 ver⸗ 
wundet und 325 gefangen genommen. Zehn 
haben ſich ergeben. General French iſt hinter 
den zerſtreuten feindlichen Truppenteilen in den 
Diſtrikten von Ladygrey und Rhodes im Oſten 
der Kapkolonie her. Im Weſten ſteht die 
Hauptmaſſe des Feindes um Oskiep, welches ſie 
ohne Erfolg angegriffen haben. Ueberdies haben 
die engliſchen Truppen jetzt Verſtärkungen er⸗ 
halten. Den Diſtrikt öſtlich von Pretoria hat 
der Feind jetzt verlaſſen, das von Süden her 
unternommene große Keſſeltreiben iſt eben beendet. 
Oberſt Colenbrander operiert noch immer bei 
Pietersburg, eine detachierte Abteilung ſeiner 
Truppe ſtieß am 15. April auf überlegene 
feindliche Streitkräfte, konnte ſich aber trotz des 
ſchwierigen Geländes ihrer Stellung behaupten. 
— n ͤ̃ ²˙ m ꝶm . . ²˙rÜ1 


— 


Uroſigt⸗ Prozeß. 


Geſtern wurde der Kriegsgerichts ⸗ Rat 
Bollinger in Inſterburg als Zeuge vernommen. 
Er ſagt aus, Musketier Ratzlaw, den er, als er 
wegen Fahnenflucht in Unterſuchung ſaß, zu ver⸗ 
nehmen hatte, habe ihm erzählt, ſein Zellen⸗ 
nachbar, Hilfstrompeter Reiniſch von der 4. 
Eskadron des Dragoner⸗Regiments in Gumbinnen 
habe ihm einmal erzählt, er wiſſe genau, wer 
den Rittmeiſter erſchoſſen habe, es ſei das 
Unteroffizier Marten; er ſolle Stillſchweigen 
beobachten. Auf ſeine, Ratzlaws Frage, wodurch 
er das ſo genau wiſſe, habe Reiniſch geſagt, er 
werde ihm das morgen ſagen. Die Unterhaltung 
mußte abgebrochen werden, da ſie von dem Auf⸗ 
ſeher geſtört wurde. Dragoner Baranowski be⸗ 
kundet dann mit Beſtimmtheit, er habe am 21. 
Januar 1901 nachmittags gegen 4½ Uhr einen 
Mann mit Schirmmütze und Mantel an der Banden⸗ 
thür der Reitbahn ſeitwärts vom Guckloch 
ſtehen geſehen. Der Mann hatte einen ſchwarzen 
Schnurrbart. Da er ihn für einen Vorgeſetzten 
hielt, habe er ihn ſich nicht näher angeſehen und 
könne nicht ſagen, ob das Hickel war. Sein 


r 


jeder, der Verdächtiges wahrgenommen, ſich melden 
ſolle. Er habe dies ſofort gethan und ſeine 
Wahrnehmung mitgeteilt. Hickel fragt den Zeugen, 
ob er ſich nicht in der Farbe des Schnurrbarts 
irren könne. 

Der Zeuge bleibt jedoch auf nochmaliges 
Vorhalten des Verhandlungsleiters bei feiner 
Behauptung. Hierauf wird Hilfstrompeter Reiniſch 
in den Saal geführt. Er beſtreitet entſchieden, 
dem Ratzlaw erzählt zu haben, er wiſſe, daß 
Marten der Thäter ſei. Er wiſſe nicht, wer den 
Mord begangen habe. Als der Mord geſchah, 
ſei er in ſeiner Stube mit dem Notenſchreiben 
beſchäftigt geweſen. Er habe ſich allerdings mit 
Ratzlaw über den Mord unterhalten und geſagt, 
Marten ſei der That verdächtig. Musketier 
Ratzlaw bezeugt, daß ihm Reiniſch in der 
Zelle durch das Ofenrohr erzählt habe, Marten 
ſolle den Rittmeiſter mit einem Karabiner er⸗ 
ſchoſſen haben. Kriegsgerichtsrat Bollinger hält 
dem Zeugen ſeine, ihm gegenüber vorgebrachte 
Erzählung vor, die er ſich in Gegenwart des 
Kriegsgerichtsrat habe wiederholen laſſen. Der 
Zeuge bleibt aber bei ſeiner Ausſage. Die 
Gegenüberſtellung der Zeugen Ne und 
Reiniſch hatte den Erfolg, daß Retkiſch die 
Möglichkeit zugab, Ratzlaw erzählt zu haben, 
Marten ſolle den Rittmeiſter mittels eines 
Karabiners erſchoſſen haben. Um 12 ¼ Uhr 
tritt eine kurze Pauſe ein. 

Nach kurzer Pauſe wird in ſehr eingehender 
Weiſe der ehemalige Dragoner, jetzige Schmied 
Skopeck vernommen. Derſelbe vekundet, daß 
die beiden Leute mit Dienſtmützen, die er an 
der Bandenthür habe ſtehen ſehen, Schirme an 
den Mützen hatten und Mäntel trugen. Es ſei 
auch möglich, daß es Zivilperſonen mit Militär⸗ 
mützen waren. Auf Bemerken des Verhandlungs⸗ 
leiters bemerkt Skopeck, der Kriminalkommiſſar 
v. Baeckmann habe ihm auf dem Viereck geſagt, 
wenn er von Unteroffizieren oder anderen Per⸗ 
ſonen gefragt werde, ſolle er nicht antworten. Er 
brauche bloß vor Gericht die Wahrheit zu ſagen. 
Skopeck beſtreitet auf weiteres Befragen die Be⸗ 
kundung des Dienſtmädchens Anna Sternberg. 
Danach ſollte er zu demſelben geſagt haben, er 
wiſſe von nichts und habe auch nichts geſehen. 
Auf Einwand des Mädchens, daß er dann wegen 
Falſcheides mit Zuchthaus beſtraft werden könnte, 
ſolle Skopeck geäußert haben: „Koſte es, was 
es wolle, Bruſt oder Kopf; ſterben muß ich doch, 
es iſt gleichgiltig, ob früher oder ſpäter.“ Zu 
einer anderen Zeit ſollte Skopeck zu ihr geſagt 
haben: „Ich werde den Herren ſchon etwas erzählen; 
ich kann doch nicht wiſſen, was vor einem Jahre 
geſchehen iſt.“ Zu dem Barbiergehilfen Petri 
ſoll Skopeck geſagt haben: „Ich weiß von gar⸗ 
nichts. Ich hab' mich einmal hineingeredet, jetzt 
muß ich mich wieder herausreden.“ Leutnant 
Lorenz bekundet, Skopeck ſei ein mittelmäßig 
veranlagter Menſch. Um 2 Uhr nachmittags 
wird die Verhandlung bis 4 Uhr vertagt. 

Nach Wiederaufnahme der Verhandlung wurde 
Frau Sablowski als Zeugin vernommen. 
Sie giebt an, einige Tage vor der Ermordung 
des Rittmeiſters v. Kroſigk ſei abends gegen 
8½ Uhr ein junger Mann in fteifer Dragoner⸗ 
mütze und Mantel in ihre Stube getreten und 
habe fie erſucht, den Mantel einige Augenblicke 
ablegen zu dürfen; ſie habe dies nach anfäng⸗ 
lichem Zögern geſtattet. Der Mann legte ab 
und ſie ſah, daß er ſich einen ſchwarzen Hut auf⸗ 
ſetzte und Zivilkleidung trug. Nach etwa einer 
halben Stunde kam der Mann, der ſaubere weiße 
Wäſche trug und einen hübſchen Schnurrbart 
hatte, zurück. Auf ihre Frage, was die Sache 
für eine Bewandtnis habe, ſagte er unter großer 
Erregung, er habe etwas vor und habe ſchlimme 
Augen. Sie bedeutete ihm, daß bei ihm von 
ſchlimmen Augen nichts zu bemerken ſei. Der 
Mann habe ein Paar Handſchuhe bei ihr liegen 
laſſen, die ſie aufbewahrt habe. Er ſei nicht 
wiedergekommen. Als Marten zum Tode ver⸗ 
urteilt worden war, ſei ihr dieſer Vorgang wieder 
eingefallen, dem fie anfangs keine Bedeutung bei- 
gelegt habe. Die Zeugin bemerkt auf Befragen, 
daß der Mann weder mit Marten, noch mit Hickel 
identiſch ſei. Er ſei viel größer geweſen. 

Frl. Sablowski beſtätigt die Ausſagen 
ihrer Mutter. Alsdann wird eine Anzahl ehe⸗ 
maliger und jetziger Dragoner über den Vorgang 
am 21. Januar 1901 in der Reitbahn und im 
Krümperſtall vernommen. Ein Zeuge bekundet, 
der Rittmeiſter habe die Zivilperſonen, die am 
Schwadronfeſt am 18. Januar teilgenommen 
hatten, hinausweiſen laſſen. Danach wird ein 
Brief der Polizeidirektion in Schöneberg bei 
Berlin verleſen, worin mitgeteilt wird: Dem 
Schutzmann Sieloff ſei von einem Hausdiener 
Max Hintz, wohnhaft in Berlin, Mittel⸗ 
ſtraße 16/17, mitgeteilt worden: Er ſei in Gum⸗ 
binnen Fleiſcherlehrling geweſen. Am 21. 
Januar 1901 ſei er in der Tilſiterſtraße in 
einem Schanklokal geweſen, da ſei gegen 5 Uhr 
nachmittags ein Mann mit einem Offiziersmantel 


Aufbewahrung abgegeben. Nach einiger Zeit ſei 
der Mann ſehr erregt zurückgekommen und habe 


dies nicht früher gemeldet, da er ſeiner Mutter, 


Rittmeiſter habe ſogleich nach dem Morde an 
ſeine Eskadron die Aufforderung gerichtet, daß 


ſilberne Medaille nebſt Diplom. Gerührt nahm 


Verein hielt ſeine Hauptverſammlung ab. 


ſamt den Blättern werden täglich ſpitzer. 


zu errichtenden Bismarckturmes veranſtaltete 


das recht gut beſucht war. 
wurde heute hier verhaftet, weil er am Freitag 


mit einer Axt zu Boden geſchlagen 


in das Lokal getreten und habe ein Packet zur 


das Packet wieder abgeholt. Er (Hintz) habe 
welche für die Unteroffiziere der 4. Schwadron 


r e. 


nach Petersburg auf unſerem Bahnhof ein. Der 
Sonderzug, der aus ruſſiſchen Hofwagen beſtand, 
fuhr nach einem Aufenthalt von 6 Minuten 
weiter. Der hieſige Aufenthalt erfolgte wegen 
Maſchinenwechſels. Die Begleitung des Zuges 
von Schneidemühl bis Elbing fand durch Mit⸗ Y 
glieder der Eiſenbahndirektion Danzig und von 
Elbing bis Wirballen durch Mitglieder der 
Eiſenbahndirektion Königsberg ſtatt. 

Danzig, 22. April. Auf dem am vergangenen 
Montag von hier nach England ausgelaufenen 
Dampfer „Commerzienrat Fowler“ der 
Memeler Dampfſchiffahrts ⸗Aktiengeſellſchaft find 
infolge einer an Deck entſtandenen Exploſion 
zwei Heizer, beide Memeler, verunglückt. 
Der eine, namens Riemann, verſchied bald darauf 
an den erlittenen ſchweren Verletzungen, während 
der andere, ebenfalls ſchwer verletzt, in Kopen⸗ 
hagen ausgeſchifft und in das dortige Seemanns⸗ 
hoſpital gebracht wurde. Die Exploſion ſoll it 
einem Vorratsraum auf dem Vorderdeck, worin 
ſich leicht entzündliche Stoffe befanden, entſtanden 
fein. — Eine brave That vollführte geſtern 
mittag 1 Uhr Herr Schriftſetzer Ludwig Papen⸗ 
foth. Aus den Fenſtern feiner Wohnung be⸗ 
merkte derſelbe, wie zwei Knaben ſich auf dem 
Mottlau⸗Baſſin zwiſchen Legethor⸗Bahnhof und 
Aſchbrücke auf einem ſchwachen Holzſtege umher⸗ 
tummelten. Plötzlich, als die Knaben ſchn 
mehrere Meter weit vom Ufer entfernt waren, 
ertönte ein zweifacher Schrei und die beiden ver⸗ 
ſchwanden in den Fluten. Herr P. eilte ſofort 
aus ſeiner Behauſung herbei und ſprang ins 
Waſſer. Es gelang ihm auch, trotzdem er in 
voller Kleidung war, den einen der beiden Knaben, 
den 13 Jahre alten Schüler Karl Orlowski, der 
bereits untergeſunken war, zu erfaſſen und 
ſchwimmend an Land zu bringen. Zum zweiten 
Male ſprang der mutige Retter, jetzt mit einer 
Leine verſehen, in das kalte Waſſer, doch war es 
ihm leider nicht vergönnt, auch den zweiten 
Knaben vom Tode des Ertrinkens zu reiten; 
letzterer war bereits untergegangen. 
Verunglückte iſt der 11 Jahre alte Sohn des 
Arbeiters Gottfried Wittmann. Der verzweiſelte 
Vater irrte noch am Spätnachmittag am Ufer 
umher, nach der Leiche ſeines Sohnes ſuchend. 

Danzig, 22. April. In der Konkursſache des 
Kaufmanns Hermann Teßmer, in Firma 
„Preußiſche Kunſtmühlenwerke Hermann Teßmer“, 
in Danzig teilte der Konkursverwalter Herr Lor⸗ 
wein mit, daß die ausſtehenden Forderungen 
55 138 Mark, die Einnahmen 181 332,65 Mk., 
die Ausgaben 87 353,77 Mk. betragen, ſo daß 
die Konlursmaſſe ſich auf 93 978,88 Mk. beläuft, 
exkl. der noch unverkauften Gebäude, die einen 
Wert von etwa 100 000 Mk. repräſentieren. Es 1 
wurden im ganzen 122 Einzelforderungen in 


Beträgen von 3,75 bis 150000 Mk, im 
füt 


waſche, kein Aergernis bereiten wollte; er ſei 
bereit, dieſe ſeine Ausſage zu beſchwören. Die 
Verteidiger beantragen die Ladung des Hintz. 
Der Gerichtshof beſchloß, über die Richtigkeit der 
Ausſagen des Hintz Nachforſchungen anzuſtellen. 
Um 6½ Uhr abends wird die Verhandlung ab⸗ 
gebrochen und auf Mittwoch 9 Uhr vormittags 
vertagt. 

. — end 


Provinzielles. 


Culmſee, 22. April. Für 50 jährige 
treue Dienſtzeit ausgezeichnet wurde 
von der Landwirtſchaftskammer der Gutsarbeiter 
Franz Wiesniewski auf dem Gute Kl.⸗Wibſch. 
Derſelbe iſt auf dem Gute geboren und hat 
während der ganzen Zeit ſeinen Wohnſitz nicht 
gewechſelt. Am Sonntag überreichte Herr Ritter⸗ 
gutspächter Blum dem treuen Arbeiter in An⸗ 
weſenheit ſämtlicher Gutsleute feierlich eine 


5. 
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W. dieſelbe in Empfang. 
Culm, 22. April. Der Städtiſche Fra uen⸗ 


Auch im vergangenen Rechnungsjahre war es 
möglich, die Unterſtützungen in dem früheren 
Umfange, etwa 290 Mark, weiter zu gewähren. 
— Wie ſehr das kalte Wetter mit ſeinen 
rauhen Nordſtürmen dem Winterroggen, der 
ſich im Herbſte recht ſchön entwickelt hatte, ſchadet, 
ſicht man beſonders auf leichterem Boden. Hier 
iſt die Saat rotbraun, und die kleinen Halme 
Die Futternot wird immer größer. Viele 
Beſitzer hofften auf baldigen Graswuchs, leider 
läßt die Kälte — nachts immer Eis — nichts 
ſprießen. 

Schwetz, 22. April. Zum beſten des hier 


am Sonntag der hieſige Radfahrer⸗Klub „Heinrich 
von Plauen“ im Schützenhouſe ein Saalfeſt, 


Konitz, 22. April. Der Nachtwächter Ruß 


den Schuhmacher Brzoska nach einem Streit 


hat. Der Schuhmacher ſtarb am Montag im 
Krankenhauſe. 

Brieſen, 22. April. Das Kuratorium der 
hieſigen Privat⸗Realſchule hat den wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Lehrer Herrn Ebert zum Leiter der 
Schule, ſowie Fräulein Steinberg und Herrn 
Pfarramtskandidaten Bags als neue Lehrkräfte 
gewählt. — Der Brieſener Zweigverein der 
Guſtav⸗Adolf⸗Stiftung hat im Jahre 
1901 an Beiträgen aus den zur Diözeſe gehörigen 
7 Kirchengemeinden 755 Mark, ſowie bei einer 
Kollekte 33 Mark eingeſammelt. Mit dem aus 
dem Vorjahre übernommenen Kaſſenbeſtande von 
756 Mark beträgt die Einnahme 1544 Mark. 


& 
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Geſamtbetrage von ca. 730 000 ME, geb 


Davon ſind an Liebesgaben für 7 Kirchen⸗ und teils anerkannt. er 
gemeinden 330 Mark, als Beitrag zum Provinzial⸗ — 
verein 400 Mark und an Verwaltungskoſten Lokales. BEN 
104 Mark, zuſammen 834 Mark, ausgegeben. Thorn, den 23. April 1902. 

Ein . von 710 ns ar Tägliche Erinnerungen. 

neue Jahr übernommen. — Die hieſige Frei- | 

willige Feuerwehr wählte Herrn Wagenfabrikant 2“ April 1200 S e e BABRER 
Konrad Kuligowski zum Branddirektor. Ferner 1796. K. Immermann, Dichter, +. (Magde⸗ 
wurden die Herren Schornſteinfegermeiſter Karl burg.) 

Lemke als Brandmeiſter, Bureauvorſteher Kreuz 1829. 8. Pamiet, Maler geb. (Morges) 

als Zeugmeiſter und Schriftführer und Schorn⸗ e ee eee ee * 


— die Weſtpreußiſche Provinzialhilfskaſſe 
hielt am Montag in Danzig unter Vorſitz des 
Herrn Landeshauptmann Hintze eine Sitzung ab. 
Nach einer Mitteilung des Regierungspräſidenten 
in Marienwerder hat der Finanzminiſter ent⸗ 
ſchieden, daß von einer Zahlung der für 1901 
zu leiſtenden Tilgungsbeträge auf die 
den Deich verbänden gewährten Staats⸗ 
darlehen abgeſehen und die Tilgung der Darlehne 
um ein Jahr hinausgeſchoben wird. Dem Deich⸗ 
amte der Münſterwalder Niederung und der 
Meliorationsgenoſſenſchaft zu Gr.⸗Ballowken 
(Kr. Löbau) wurden die Tilgungsraten aus dem 
Provinzialdarlehn um ein Jahr geſtundet. Dem 
Gemeindekirchenrat zu Gr.⸗Leſewitz wurde ein 
Darlehn von 17800 Mk. zum Neubau einer 
evangeliſchen Kirche bewilligt, der Entwäſſerungs⸗ 
genoſſenſchaft zu Kamerauhof (Berent) 2200 ME, 
der Meliorationsgenoſſenſchaft zu Rudolfshof 
1200 Mk. und der Deichgenoſſenſchaft zu Licht⸗ 
felde (Stuhm) 15000 Mk. 

— militärpoſten in belebten Stadtteilen 
ſollen der „Nationalztg.“ zufolge nach einer 
neuen Garniſondienſtvorſchrift nur 
dann mit Patronen verſehen werden, wenn be⸗ 
ſondere Verhältniſſe dies ausnahmsweiſe bedingen. 
Bei Auswahl der Mannſchaften für derartige 
Poſten ſoll mit beſonderer Sorgfalt verfahren 
werden. Die mit Patronen ausgerüſteten Poſten 
ſtehen mit ungeladenem Gewehr und laden erſt 
dann, wenn nach Lage der Verhältniſſe der Ge⸗ 
brauch der Schußwaffe in Frage kommt oder wenn 
ihre perſönliche Sicherheit gefährdet iſt. In 
beſonderen Ausnahmefällen dürfen die Gouverneure 
u. ſ. w. ſowie die ſonſtigen unmittelbaren Vor⸗ 
geſetzten eine Abweichung hiervon befehlen. Poſten, 
die dauernd oder zeitweiſe mit Patronen ausge⸗ 
rüſtet find, müſſen für den Gebrauch der 
Schußwaffe mit einer Sonder⸗Vorſchrift verſehen 
Die Kaiſerin⸗ ſein. — Dieſe Neuerung entſpricht Wünſchen, 
die in bürgerlichen Kreiſen ſeit Jahren lebhaft 
geäußert worden ſinddz. 


ſteinſegermeiſter Mox Lemke als Kaſſierer in den 
Vorſtand gewählt. 

Graudenz, 22. April. In dem Hörſaal der 
hieſigen Oberrealſchule iſt unlängſt ein Schulfeſt⸗ 
ſpiel: „Die Zollern und das Evan⸗ 
gelium“ aufgeführt worden, das die klerikale 
Preſſe in große Erregung verſetzte. Die Blätter 
beſchweren ſich darüber, daß zu einem Feſtſpiel, 
in dem die Aufnahme der vertriebenen Hugenotten 
und Salzburger durch die Hohenzollern behandelt 
wird, auch Katholiken eingeladen worden ſeien. 
Der Biſchof von Culm hat ſich jetzt beim 
Provinzialſchulkollegium über den Schuldirektor 
beſchwert! Die Graudenzer Oberrealſchule zählt 
650 Schüler, darunter nur 50 Katholiken, die 
bei dem Feſtſpiel natürlich nicht mitzuwirken 
brauchten. f 

Roſenberg, 22. April. In Peterkan hat ſich 
am Sonntag der 60jährige Maurerpolier Winter 
erhängt. Aerger über den Verluſt ſeiner 
Arbeit ſcheint den Mann in den Tod getrieben 
zu haben. Er wurde nämlich vor einigen 
Tagen aus dem Baugeſchäft, in dem er viele 
Jahre gearbeitet hatte, entlaſſen. 

Marienburg, 22. April. Ein ſtädtiſcher 
Stempel wurde am Sonnabend aus dem 
hieſigen Rathauſe entwendet. Der Dieb ſoll 
ein Mühlenwerkführer aus Flatow ſein und in 
der hieſigen Herberge zur Heimat bereits mehrere 
Papiere mit dem Stempel gefälſcht haben. Er 
wurde zuletzt in Neuteich geſehen. 

Sedlinen, 22. April. Am vergangenen 
Sonntag iſt von Herrn Goldnick auf Mühle 
Blalken im Liebefluſſe ein Fiſchotter ge⸗ 
fangen worden. Das Tier wiegt 24 Pfund 
und mißt 1,15 Mtr. Es iſt dies bereits der 
neunte dieſer gefährlichen Fiſchräuber, welcher 
an dieſer Stelle erbeutet wurde, der vorletzte 
im Dezember v. J. 

Elbing, 22. April. 0 
Witwe von Rußland traf heute nach⸗ 
mittag 3 Uhr auf der Rückreiſe von Kopenhagen 


— der verein jüdiſcher Religionslehrer 
Weſtpreußens wird am 19. Mai in Marienburg 
ſeine 6. Jahresverſammlung abhalten. U. a. wird 
Herr Lehrer und Rendant Mannheim⸗Graudenz 
über den im vorigen Jahre in Hamburg veran⸗ 
ſtalteten Verbandstag der jüdiſchen Lehrer 
Deutſchlands Bericht erſtatten und Herr Lehrer 
Süßkind⸗ Schöneck über den Unterricht im Ueber⸗ 
ſetzen der Gebete einen Vortrag halten. An⸗ 
meldungen für die Verſammlung ſind an den 
Vereinsſchriftführer Herrn Mannheim⸗Graudenz 
zu richten. 

— Keiner der im Wreſchener prozeß ver⸗ 
urteilten iſt — wie der „Kuryer“ mit Nachdruck 
hervorhebt — willens, ein Gnadengeſuch 
einzureichen. Das Gleiche gilt von den in Thorn 
verurteilten Gymnafiaſten. 


— Jerufalems-Derein. Der Vortragsabend, 
welchen geſtern der Jeruſalems⸗ Verein im Artus⸗ 
hof veranſtaltete, war ſo zahlreich beſucht, daß 
der große Saal bis auf den letzten Platz gefüllt 
war, viele Perſonen, die etwas ſpäter gekommen 
waren, mußten ſogar mit einem Stehplatz fürlieb 
nehmen. Durch 2 Geſänge des altſtädtiſchen 
Kirchenchors, die unter der Leitung des Herrn 
Kantor Sich in beſter Weiſe vorgetragen wurden, 
und durch ein Tenorſolo des Herrn Steinwender 
wurde der Abend eingeleitet. Hierauf ergriff der 
Vertrauensmann des Jeruſalems⸗ Vereins, Herr 
Landrat von Schwerin, das Wort zu 
einer kurzen Eröffnungsanſprache. Redner er⸗ 
innerte an die Zeit vor 700 Jahren, wo das 
heutige Weſtpreußen noch ein unkultiviertes 
Land war und von einem wilden heidniſchen 
Volke bewohnt wurde, das durch Fiſchfang und 
Jagd ſeinen Lebensunterhalt kümmerlich erwarb. 
Zu dieſer Zeit weilte Kaiſer Friedrich II. in 
Palermo auf Sizilien. Er war kurz vorher auf 
einem Kreuzzuge zum Könige von Jeruſalem 
gekrönt worden. Auch Hermann von Salza, der 
Hochmeiſter des deutſchen Ordens, hatte an dem⸗ 
ſelben teilgenommen, und mitten in dem Kampfe 
um Jeruſalem war der Gedanke geboren worden, 
die heidniſchen Preußen zum Chriſtentum zu be⸗ 
kehren. Und ſo wurde Preußen der Kultur 


erſchloſſen. 


ie der zahlreiche Beſuch beweise, 
Verſammelten, ihr Intereſſe für 


in den Verein und 
durch Kaufen der ausgeſtellten Karten und 
Schriften dasſelbe auch weiterhin zu bethätigen. 
In einem längeren Vortrage ſchilderte hierauf 
Herr Paſtor Pflanz aus Neu⸗Ruppin ſeine 
Reiſe nach Paläſtina und die dort gewonnenen 
Eindrücke. Seine Ausführungen wurden durch 
eine große Anzahl Acetylen ⸗ Lichtbilder noch be⸗ 
ſonders intereſſant geſtaltet. Zunächſt gab Redner 
eine Beſchreibung von Jaffa und Haiſa und be⸗ 
ſprach hierauf Jeruſalem und Bethlehem in aus⸗ 
führlicher Weiſe. Er führte in Wort und Bild 
der aufmerkſam lauſchenden Verſammlung die 
verſchiedenen Religionsſtätten Jeruſalems vor, 
den Felſendom der Muhamedaner, die Klage⸗ 
mauer der Juden, die via dolorosa, die Grabes⸗ 
kirche, die Erlöſerkirche, die im November 1898 
im Beiſein des Kaiſers eingeweiht wurde, das 
ſuriſche Waiſenhaus, die Kaiſerswerther Anſtalten: 
Mädchenerziehungsanſtalt Talithakumi, das Hoſpital 
und das Ausſätzigen⸗Aſyl, ferner die Weihnachts⸗ 
kirche in Bethlehem, das armeniſche Waiſenhaus 
auf dem Weinberge bei Bethlehem und die An⸗ 
ſtalten in Bet⸗Diala, Hebron und Bet⸗Sahour. 
Mit beredten Worten ſchilderte der Redner den 
Aufenthalt des Kaiſerpaares in Paläſtina und 
hob beſonders den begeiſterten Empfang hervor, 
welcher der Kaiſerin überall, wo ſie hinkam, 
bereitet wurde. Mit einem hoffnungsfreudigen 
„Gott will's, Gott walt's“ ſchloß der Vor⸗ 
tragende. Herr Superintendent Waubke dankte 
dem Redner, ſowie allen anderen Mitwirkenden, 
die zum Gelingen des Abends beigetragen haben, 
in herzlichſter Weile und knäpfte daran die Bitte, 
| die fo zahlreich erſchienenen Herren und Damen 
möchten dem Jeruſalems⸗Verein auch fernerhin 
ein recht reges Intereſſe entgegenbringen. Die 
Anſichtskarten und Schriften fanden einen 
— reißenden Abſatz. Die an den Ausgängen des 
Saales geſammelte Kollekte ergab ebenfalls einen 
recht anſehnlichen Betrag. 


„ Vehrerinnenfeminar. Die Prüfung am 
hieſigen Zehrerinnenſeminar war geſtern abend / 8 
Aur beendet. Sämiliche acht Seminariftinnen, die 
hi Damen: Fräulein Adelheid Neumann⸗Wieſenburg, 
15 2. Reſchke⸗Thorn, Gertrud Schmelzer Bergheim, 

Gertrud Schulz, Lisbeth Schatthauer, Anna 

Sellner, Helene Uebrück und Käthe Wendt aus 
Thorn haben die Prüfung für höhere und mittlere 
Midchenſchulen beſtanden. 
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Betriebe mit den ungünſtigſten Verhältniſſen zu 


— herr Regierungsichulrat Triebel ſtattete 
heute vormittag der erſten Gemeindeſchule 


einen Beſuch ab und wohnte kurze Zeit dem 
Schulunterricht bei. 

— dem Jahresbericht der Elektrizitäts⸗ 
werke Thorn entnehmen wir folgendes: Im 
Laufe des Berichtsjahres iſt in den Verkehrs⸗Ver⸗ 
hältniſſen der Straßenbahn und im Umſatz des 
Lichtwerkes kein weſentlicher Aufſchwung eingetreten. 
Auch das Thorner Geſchäftsleben hat unter dem 
wirtſchaſtlichen Niedergang und den Mißernten 
der letzten zwei Jahre ſtark gelitten, und dieſer 


Rückſchlag machte ſich naturgemäß auch in unferem h 


Geſchäftsgang bemerkbar. Auf den Straßenbahn⸗ 
verkehr der Thorner Linie wirkte es ſpeziell 
noch ungünſtig ein, daß im vergangenen Sommer 
nicht ein einziges Volksfeſt ftattfand, während 
im Vorjahre während des Sommers ein Feſt 
nach dem anderen folgte und uns große Verkehrs⸗ 
tage brachte. Wenn trotzdem die Zahl der be⸗ 
ſörderten Perſonen ſich im vergangenen Jahre 
um ein weniges gehoben hat (911721 
gegen 905143 im Vorjahr), fo geht daraus her⸗ 
vor, daß der Alltagsverkehr eine weſentliche 
Frequenz⸗Echöhung erfahren hat, und daß die 
Bahn beliebter geworden iſt. 
linie hat dagegen eine erhebliche Abnahme 
des Verkehrs ſtattgefunden (210690 gegen 
217317 im Vorjahre), die ſich lediglich aus den 
ſchlechten Geſchäftsverhältniſſen erklärt. Die Ge⸗ 
ſamifrequenz betrug demnach 1122411 beförderte 
Perſonen gegen 1122460 im Vorjahre. Die 
Einnahmen im Berichtsjahr haben ſich gegen das 
vergangene durch erhöhte Inanſpruchnahme von 
Extra⸗Wagen und durch Einführung eines Ge⸗ 
päcktarifes gehoben. Die Einnahmen aus dem 
Bahndienſt betrugen inkl. Extra⸗Wagen, Briefbeutel 
und Gepäckbeförderung insgeſamt 109215,64 
Mark gegen 108641,79 Mark im Vorjahre oder 
pro beförderte Perſon 9,73 Pf. gegen 9,68 Pf 
im Vorjahr. Die Ausgaben für den Bahndienſt 
betrugen im Berichtsjahr 80852,18 Mark gegen 
83455,88 im Vorjahre. Der Betriebskoeffizient 
für die Ausgaben beträgt daher 35,20% gegen 
30,2% im Vorjahr. Die Licht⸗ und Kraft⸗ 
Auſchlüſſe haben ſich auch im Betriebsjahr 
vermehrt. Es waren am 31. Dezember 1901, 
excl. Eigenverbrauch angeſchloſſen: 78 (64 i. V.) 
Lichtkonſumenten mit 2860 (2185 i. V.) Aqui⸗ 
valentlampen 16 (9 im Vorjahre) Motoren 
mit 104,52 (43,5 im Vorjahre) KW, 
fo daß das Anſchlußäquivalent beträgt 4950 Norm. 
Lampen gegen 3055 i. V, oder 247,5 KW. 
gegen 152,75 i. V. Es wurden im ganzen für Licht 
und Kraft abgegeben excl. Eigenverbrauch 39750 
K W. Std. (30960 i. V.) d. i. pro angeſchloſſenes 
KW, 106 K Wſtd. (202 i. V.) Die Einnahmen 
betrugen: 18662,27 Mk. (17722,36 i. V.), die 
Ausgaben 22826,43 Mk. (2098,27 im V) 
Zur Erleichterung der Acquiſition wurde der 
Lichttarif von 63 Pf. pro K W. Std. auf 60 Pf. 
herabgeſetzt, und auch der Rabatttarif etwas 
günſtiger geſtaltet. Als Hauptanſchlüſſe des Be⸗ 
richtjahres find das Kreishaus mit ca. 250 
Lampen und die Honigkuchenfabrik von H. Thomas 
mit 16,5 inſtallierten P. S. und 45 Lampen zu 
verzeichnen. Die Ausſichten für das kommende 
Jahr ſind inſofern erfreuliche, als es uns durch 
verſchiedene Verbeſſerungen gelungen iſt, den 
Waſſerbedarf zum Erſatz des im Rückkühler ver⸗ 
dunſteten Waſſers aus unſerer Brunnenanlage zu 
decken. Wir ſind damit von der Laſt der Waſſer⸗ 
entnahme aus der ſtädtiſchen Waſſerleitung befreit 
und erſparen dadurch ca. Mk. 8000, — Betriebs⸗ 
koſten. Sowohl für den Bahn⸗ als auch für den 
Lichtbetrieb darf mit Beſtimmtheit ein Auſſchwung 
vorausgeſagt werden, da das Berichtsjahr für beide 


rechnen hatte. Einnahme und Ausgabe 
balanzieren auf 1672 021,55 Mk., die Gewinn⸗ 
und Verluſtrechnung auf 102 269,45 Mk. Als 
Reingewinn gelangten zur Verteilung bei 
3½ % Dividende auf 1 500 000 Mk. Aktien⸗ 
kapital 5 2 500 Mk. Der Saldo von 3358,72 
Mark wurde auf neue Rechnung übertragen. Die 
Abrechnung der Betriebsleitung Thorn des 
„Helios“, E. A. G., Cöln⸗Ehrenfeld, weiſt an 
Einnahme und Ausgabe 138 267,25 Mk. auf. 
Der Auſſichtsrat hat die vom Vorſtande gezogene 
Bilanz und die Gewinn⸗ und Verluſtrechnung 
geprüft und richtig befunden. Auch von dem 
Bericht der Betriebspächterin wurde Kenntnis 
genommen. e 

— Don der „Elektriſchen“. Verſuchsweiſe 
wird vom 26. April bis 1. Auguſt ein Früh⸗ 
wagen eingeſtellt. Die Fahrzeit iſt folgende: 
ab Pionierkaſerne 5,50 Uhr, ab Rathaus 605 Uhr, 
an Stadtbahnhof 611 Uhr, und ab Stadtbahnhof 
639 Uhr, an Rathaus 637 Uhr und an Pionier⸗ 
kaſerne 651 Uhr. Das Nähere iſt aus dem 
8 der vorliegenden Nummer zu er⸗ 
ehen. ö 

— Gewerbebank. Zu unſerer geſtrigen 
Notiz über die Gründung einer Gewerbebank wird 
uns heute mitgeteilt, daß die definitive Konſti⸗ 
tuierung der Geſellſchaft nach Ecledigung der 
nötigen Formalitäten erſt in kurzer Friſt erfolgen 
wird, ebenſo ſoll die definitive Wahl des Leiters 
der Bank erſt in nächſter Zeit vorgenommen 
werden. 

— Eine totale Mondfinſternis fand geſtern 
abend ſtatt. Auch in unſerer Gegend konnte 


dieſelbe zwiſchen 8 und 10 Uhr ſehr gut beobachtet 


Polizeibrieſkaſten, ein 8 m langes Brett an der 
Weichſel, abzuholen von dem Vollziehungsbeamten 
Garske, Fiſcherſtr. 55. In der Weichſel wurde 
ein 3 m langes Srück Kantholz aufgefiſcht. 
Bei Frau Zehran, Strobandſtr. 7, wurde ein 
Sack Kartoffeln unrichtig abgegeben. 

Auf der Nocker⸗ 


hatte in einer Eingabe an das Abgeordnetenhaus um 
Behandlung der Landgemeinde Mocker 
als Stadt bei der Zuſammenſetzung des 
Kreistages für den Landkreis Thorn gebeten. Mocker 
beſitzt nach der letzten Volkszählung 11047 Einwohner. 
Nach dem Ausſcheiden der Stadt Thorn aus dem Kreiſe Thorn 
iſt eine Neuverteilung der Kreistagsabgeordneten in der 
Weiſe vorgenommen worden, daß von den zu wählenden 
32 Abgeordneten 4 Abgeordnete aus dem Wahlverband 
der Städte, der hier nur die einzige Stadt Culmſee 
umfaßt, und je 14 Abgeordnete auf die Wahlverbände 
der größeren Grundbeſitzer und der Landgemeinden ent⸗ 
fallen, daß die Landgemeinden in 7 Wahlbezirke geteilt 
ſind, und daß die Landgemeinde Mocker einen dieſer 
Wahlbezirke bildet. 
demnach 4, Mocker mit 11 000 Einwohnern 2 Abgeord⸗ 
nete zu wählen. 
geſchehen iſt. 
Antrage 
waltungsgericht hat allerdings ſowohl in dieſem Falle 
wie in einem ähnlichen der Gemeinde Alt⸗Zabrze (am 22. 
März 1901) anerkannt, daß der jetzige Rechtszuſtand zu 
Unbilligkeiten 
ordnetenhaus waren der Meinung, daß die Beſchwerde 
der Gemeinde Mocker nicht berechtigt ſei und er⸗ 
kannten in der Sitzung vom 18. d. Mts. auf Uebergang 
zur Tagesordnung. Dasſelbe Schickſal erführ die Ein⸗ 
gabe des früheren Gemeindevorſtehers Hellmich in 
Mocker, der um Regelung ſeiner Beſoldungs⸗ 


verhältniſſe nach den neuen geſetzlichen 
Beſtimmungen gebeten hatte. Die Kommiſſion 
war der Anſicht, daß dem Geſetz von 1899 
keine rückwirkende Kraft gegeben werden kann. (Hellmich 


iſt inzwiſchen in den Ruheſtand getreten und wohnt jetzt 
in Dresden.) Der Meinung der Kommiſſion war das 
Abgeordnetenhaus und ſo wurde Hellmich abgewieſen. 


8 Briefkaſten der Redaktion. 


licher Stelle eingezogenen Erkundigungen können wir 
Ihnen mitteilen, daß nur bei Neuaufſtellung des 
Statuts Arbeitgeber und Arbeitnehmer zu hören ſind, 
nicht aber auch bei Aenderung desſelben, um die es 
ſich hier handelt. 


Vethandlung des Kroſigk⸗Prozeſſes waren 
u. a. als Zeugen erſchienen die Witwe des 


ermordeten Rittmeiſteis Kroſigk und der 
Vater des Angeklagten Marten, 
Wachtmeiſter a. D. Marten. Rittmeiſter 


Widden ſagte aus, am 21. Januar 1901 ſei aus 
Stallupönen nur 1 Kommando, beſtehend aus 
1 Wachtmeiſter und 4 Dragonern, in Gumbinnen 
geweſen. 8 
Aufſicht geſtanden, andere Dragoner aus Stallu⸗ 
pönen ſeien nicht in Gumbinnen geweſen. 
meiſter Ewers der 1. Eskadron ſagte aus, er 
habe ſogleich Nachforſchungen in ſeiner Eskadron 
angeſtellt, als er von der Ermordung des Ritt⸗ 
meiſters Kroſigk Kenntnis erhielt. 
Leute aufgefordert, jeder, der etwas wahrgenommen 
habe, ſolle vortreten. 
Dragoner Baranowski gemeldet und ausgeſagt, 
er habe in dem Flur einen Mann mit fteifer 
Schirmmütze, Mantel und ſchwarzem Schnurrbart 
geſehen. 


Automobil⸗Unfall ereignete ſich auf der 
von Trebnitz nach Prausnitz führenden Chauſſee. 
Infolge Verſagens der Hemme ſtürzte das dem 
Rittergutsbeſitzer 
Kopatſchütz gehörige Automobil während der 


Zwei der Inſaſſen wurden herausgeſchleudert und 
erheblich verletzt. 
Wagen vollſtändig zertrümmert. 


werden. Die Mondſcheibe verfinfterte ſich fait] Karl von Heſſen, die Taufe vollzog im Auftrag 
ganz, erſt gegen ¼ 10 Uhr war fie wieder in des Kaiſers die Prinzeſſin Friedrich Karl von 


vollem Glanze ſichtbar. 


— In die Gefahr zu verbrennen kam 
heute mittag auf der Culmer Chauſſee ein un⸗ 
Der kleine Gernegroß 
hatte — man höre und ſtaune — eine Zigarette 


gefähr neunjähriger Knabe. 


geraucht und ſie dann wahrſcheinlich aus Furcht 
vor irgend einem Vorübergehenden brennend in 
die Taſche geſteckt. Als es ihm nun zu heiß 
wurde und der Rock durchbrannte, fing er 
zetermordio zu ſchreien an. Ein Paſſant ſprang 
inzu und zog dem Knaben Rock und Weſte 
aus. Er aber lief heulend davon. Sicherlich 


raucht der Bengel nicht ſo bald wieder. 


— Temperatur morgens 8 Uhr 4 Grad Wärme. 
— Barometerſtand 28 Zoll. 

— Waſſerſtand der Weichſel 2,45 Meter. 
— Gefunden wurde ein Schlüſſelbund im 


— Derhaftet wurden 4 Perſonen. 
Mocker, 23. April. Der Gemeindevorſtand 


Culmſee mit 7578 Einwohnern hat 


Mocker glaubt, daß ihm damit Unrecht 
Im Wege der Klage iſt Mocker mit ſeinem 
überall abgewieſen worden. Das Oberver⸗ 


führe. Gemeindekommiſſion und Abge⸗ 


Herrn w. B., Thorn. Nach den von uns an amt⸗ 


Ihr Eingeſandt dürfte ſomit erledigt ſein. 


Veueſte Hasrtoten. 
Gumbinnen, 23. April. In der heutigen 


Dieſes Kommando habe immer unter 


Ritt⸗ 


Er habe ſeine 
Daraufhin habe ſich der 


Breslau, 23. April. Ein ſchwerer 


von Walther⸗Chroneck auf 


Fahrt in den Chauſſeegraben und überſchlug ſich. 
Der Führer iſt getötet, der 


Greiz, 23. April. Der Landtag des 
Fürſtentums Reuß ä. L. iſt auf nächſten Sonn⸗ 
abend einberufen zur Empfangnahme des 
Teſtaments des verſtorbenen Fürften und zur 
Regelung der Regentſchaftsfrage. ü 

Düſſeldorf, 23. April. Während der 
Mittagspauſe vergnügte ſich eine Anzahl Arbeiter 
in einem Boote auf der Waſſerrutſch⸗ 
bahn der Ausſtellung; als das Boot Waſſer 
ſchöſpte, ſprangen mehrere Arbeiter heraus, wobei 
vier derſelben ertranken. 

Bremen, 23. April. Auf der Werft der 
Aktiengeſellſchaft „Weſer“ lief geſtern nachmittag 
4½ Uhr der kleine Kreuzer „H.“ glücklich vom 
Stapel. Die Taufrede hielt Prinz Friedrich 


iſt herabgegangen. 
beſſer. 


Heſſen; der Kreuzer erhielt den Namen „Arcona“. 
Paris, 23. April. Infolge der Er⸗ 
mordung des ruſſiſchen Miniſters 
des Innern hat die hieſige Polizei bei 15 ſich 
hier aufhaltenden Rufen Haus ſuchungen 
vorgenommen und Papiere beſchlagnahmt, aus 
denen hervorgehen ſoll, daß dieſe mit dem 
Mörder des Miniſters in Verbindung ſtanden. 
London, 23. April. Nach der amtlichen 
Verluſtliſte vom 20. April ſind bei Vicksburg 
3 Offiziere, 3 Mann getötet und 3 Offiziere 
und 13 Mann verwundet worden. 
London, 23. April. Ein äußerſt 
heftiges Feuer iſt nachts in dem Stadtteil 
Barbican der City ausgebrochen. Verſchiedene 
Warenhäuſer, welche ſehr leicht entzündliche Waren 
enthielten, brannten nieder. Das Feuer entſtand 
gegenüber dem Mancheſter⸗Hotel, deſſen Bewohner 
dadurch geweckt wurden, daß große Stücke 


brennenden Materials gegen die Fenſter ſchlugen. 


Die Hotelgäſte konnten das Hotel verlaſſen. Der 
Schaden wird auf etwa zwei Millionen 


Pfund Sterling geſchätzt. 


Schloß Loo, 23. April. Die Königin 
hat eine ruhige Nacht verbracht. Die Temperatur 
Das Allgemeinbefinden iſt 
Die Nahrungsaufnahme war reichlicher. 
Waſhington, 23. April. Seit Ausbruch 


der Peſt find in Manila 411 Fälle zu ver⸗ 
zeichnen geweſen, 
verlaufen ſind. In der Provinz erkrankten 880 
Perſonen. 


von denen 113 tödlich 


New⸗Nork, 23. April. Einer Depeſche 


des „New⸗ Mork Herald“ aus Guatemala zu⸗ 
folge ſetzten ſich die Erdftöße am Sonnabend 
fort. Die Städte Patzum und Mazatenango 
ſind zerſtört. 
begleitet von heftigen Gewitterſtürmen und riefen 
zahlreiche Feuersbrünſte hervor. 


Die Erdſtöße am Freitag waren 


Johannesburg, 23. April. Milner 


reiſte nach Kapſtadt ab. 


Schiffahrt auf der Weihe. 
Kapitän Ulm, Dampfer „Weichſel“ mit 1500 Ztr. 


div. Güter und 2 bel. Kähnen im Schlepptau von Danzig 
nach Thorn; G. Großmann, Kahn mit 3200 Ztr. Kleie 
von Warſchau nach Thorn; J. Kruszinski, Kahn mit 
2850 Ziegeln von Antoniewo nach Thorn; P. Rutkowski, 
Kahn mit 2000 Ztr., A. Guhl, Kahn mit 1700 Ztr., 
P. Schulz, Kahn mit 2600 Ztr., ſämtlich mit div. Güter 
von Danzig nach Warſchau; H. Drenikow, Kahn mit 
2800 Ztr., J. Schlatkowski, Kahn mit 3000 Ztr., C. 
Orlitowsti, Kahn mit 2400 Ztr., E. Schütz, Kahn mit 
2100 Ztr., P. Kolwitz, Kahn mit 2100 
Kohlen von Danzig nach Osznitza. 


Ztr., ſämtlich mit 


Berlin, 23. April. Jouds ſeſt 2: April. 
Ruſſiſche Banknoten 216,15 216,20 
Warſchau 8 Tage —.— 15,60 
Oeſterr. Banknoten 85,20 85,20 
Preuß. Konſols 3 pct. 92,30 92,30 
Preuß. Konſols 3½ pt 101,75 | 101,75 
Preuß. Konſols 3½ pet. 101,70 101,70 
Deutſche Reichsanl. 3 pct. 92,60 92,60 
Deutſche Reichsanleihe / pet. 101,70. | 101½75 
Weſtpr. Pfdbrf. 3 pCt. neul. II. 89,50 89,50 
do. „ 3½ pCt. do. 98,50 98,50 
Poſener Pfandbriefe 3 ½ pCt. 98,80 98,75 
8 „ 1 102,6% | 102,30 
oln. Pfandbriefe 41/, pt. 100,— 99,75 
ürk. 1 %ů Anleihe 6. 8,— 27,95 
Italien. Rente 4 pct. 100,80 —.— 
Rumän. Rente v. 1894 4 pt. 83,.— 83,10 
Diskonto⸗Komm.⸗Anth. exkl. 189,10 189,25 
Gr. Berl. Straßenbahn⸗Altien 203,— | 201,50 
arpener Bergw.⸗Akt. 167,10 167,50 
aurahütte Aktien 202,10 | 201,90 
Nordd. Kreditanftalt- Aktien 10250 | 102,56 
Thorn Stadt⸗Anleihe 3½ pct. —.— —.— 
Weizen: Mai 169,— | 168,25 
5 Juli 167,75 | 167,75 

1 September 162.— | 161,75 

" loco Newyork 888“ 88, 
Roggen: Mai 146,50 | 146,25 
0 Juli 144,75 | 145,— 
ee, September 141,— 5 — 
Spiritus: Loco m. 70 M. St. 33,70 33,80 


Wechjel-Distont 3 pCt., Lombard⸗Zinsſus 4 pC. 
. 


Hergeſtellt aus nur allerbeſten Rohmaterialien nach 
den neueſten Forſchungen der Wiſſenſchaft und Technik mit 
dem Zuſatz des „Myrrholins“, deſſen heilenden, konſer⸗ 


vierenden, antiſeptiſchen und neubildenden Eigenſchaften 


einzig in ihrer Art keiner anderen Toilettenſeife inne- 


wohnen, hat die „Patent⸗Myrrholin Seife“ den Ruf als 


Ideal-Seife des 20. lahrhunderts 


in der ganzen ziviliſierten Welt verſchafft. Es exiſtiert 
keine hygieniſche Toiletteſeife für den täglichen Gebrauch, 
welche ſich auf eine ſo große Anzahl Empfehlungen her⸗ 
vorragender Aerzte ſtützen kann wie die „Patent⸗Myrrholin⸗ 
Seife“. Man verlange überall, auch in den Apotheken, 
nur dieſe Seife, dann iſt man ſicher, das Beſte zu er⸗ 
halten was geboten werden kann. 


Kaufen Ste Weidemann’s 
SN ruſſiſchen Kuöterich, ſeit 1883 

Na ach Weidemann's eigenem Ver⸗ 
fahren präparirt. Jetzt melſt ge» 
brauchtes Mittel für Hals, Bruſt, 
Lunge ꝛc. Vorräthig in Apotheken 
und Drogerien, die durch Schauſen⸗ 
ſter⸗Plakate erkenntlich, man beachte 
ee 8 
die nebenſtehende Schutzmarke und die auf den Plakaten 
abgebildete Originalpackung, da Weidemann's Packung, 
cmerte Litteratur ꝛc. sc. nachgeahmt werden. Vor 
werthloſen Nachahmungen des patentamtlich ac 
ſchüzten Weidemann's ruſſiſchen Knöterich wird 
hiermit ausdrücklich gewarnt. Wo nicht erhältlich, 
direkt von E. Weidemann in Liebeuburg. 


Echt zu haben in der Adler-Apotheke. 


e ö 


Konkursverfahren. 


In dem Konkursverfahren über 
das Vermögen des Mühlenbe⸗ 
ſitzers Franz Tafelski in Zlotterie 
ift zur Abnahme der Schluß⸗ 
rechnung des Verwalters, zur 
Erhebung von Einwendungen 
gegen das Schlußverzeichnis der 
bei der Verteilung zu berück⸗ 
ſichtigenden Forderungen — und 
zur Beſchlußfaſſung der Gläubiger 
über die nicht verwertbaren Ver⸗ 
mögensſtücke — ſowie zur An⸗ 
hörung der Gläubiger über die 
Erſtattung der Auslagen und die 
Gewährung einer Vergütung an 
die Mitglieder des Gläubigeraus⸗ 
ſchuſſes — der Schlußtermin auf 


a 


Fahrräder verkauft. Diese Zahl wurde bisher von keiner andern 
Fabrik auch nur annähernd erreicht. 


Brennabor ist die beliebteste Marke. — Kataloge postirei. 


Vertreter: Oskar Klammer, Thorn III. 


Dr. Warschauer's Wasserheil- u. Kuranstalt 


Alber & Schultz l 


Konkursmaſſe 
verkauft Schloßſtraße Nr. 4 die noch 
vorhandenen Reſtbeſtände an: 

Honigkuchen, 

Konfekt, 

Thee, 

Schokolade, 

Kandis und Honigſhyrup 
zu billigſten Preiſen. 

Wie derverkäufern werden noch billige 
Marktſachen empfohlen. 

e wirtſchaftli 

Heirat. dane. 000 N. Vent, 
wünſcht Heirat mit ſtrebſamen Herrn. 
Ernſtgem. Off. erb. „Reform“ Berlin 14. 


Bekanntmachung. 


Vom 26. April ab werden wir vorläufig verſuchsweiſe bis 
zum 1. Auguſt d. Is. einen Frühwagen im Anſchluß an den 
Zug nach Graudenz — Marienburg einſtellen. 


* Mä 2 
im Soolbad Inowrazlaw. Pele. 

aller Art, Folgen von Verletzungen, 
chroniſchen Krankheiten, Schwäche⸗ 


Vorzügliche 
Einrichtungen. 


den 
15. Mai 1902, N 
Für Nervenleiden 


vormittags 9½ Uhr 


i e aaa Fahrplau: zuſtände ꝛc. Proſpekt franko. 
beſtimmt. a x 805 | en 4 an 651 
Thorn, den 21. April 1902. ab 605 athaus ab 637 2 
Wierzbowski, om 6 4 Stabtbaßuhei | ab 68 Neue Sommerfrische. 
Gerichtsſchreiber des Königlichen Eiosabege G0 e a Ober -Eissel | R 4 h 
Amts: erichts. romberger orſtadt— Stadtbahnhof g. n | 
. Bromberger Vorſtadt— Rathaus 25 Pfg. Nee nr Bi; | 14 2 onatst en 
Ss 9 —85 5 in auen, via sit-Ragn equem zu erreichen, bilden 
Bekanntmachung. Rathaus Stadtbahnhof od x fi 3 2⁵ Pig. einen Bestandteil der Drehen 8 Besitzungen, sind 
er umgekehrt. herrlich an Wald und Wasser gelegen und bieten allen Denen, 


Nachdem die Gemeindeſteuerliſte der 
Stadt Thorn für das Steuerjahr 1902 
durch den Herrn Vorſitzenden der 
Einkommenſteuer⸗Veranlagungs⸗Kom⸗ 
miſſion für den Stadtkreis Thorn 
feſtgeſetzt worden iſt, wird diefelbe in 


der Zeit 5 
vom 24. April 

bis einſchl. 7. Mai d. Js. 
im diesſeitigen Steuerbureau im Rat⸗ 
hauje — 1 Treppe — während der 
üblichen Dienſtſtunden zur Einſicht 
aus liegen. 

die Gemeindeſteuerliſte enthält 
nur diejenigen Steuerpflichtigen, 


welche wirklich Ruhe und Erholung in gesunder Landluft, fern 
von dem Treiben der Stadt, suchen, einen angenehmen Aufenthalt. 
Alle Vorzüge des Landlebens sind hier vereinigt mit den An- 
nehmlichkeiten der Sommerfrische, ohne deren Nachteile. Luf- 
tige, vornehme Zimmer, kräftige Verpflegung, zu der die Guts- 
verwaltung selbst fast alles Erforderliche stets frisch liefern kann. 
Gelegenheit zu Waldspaziergängen und Wasserfahrt, zum Reiten 
und Spazierenfahren, zur Jagd, Fischerei etc. Velie Pension 
incl. Wohnung durchschnittlich Mark 25.— pre 
Woche. Alles Nähere durch Prospekte gratis und franko 
durch die Freiherrl. von Sanden’sche Gutsverwal- 
tung in Randonatschen (Litthauen) und die Frei- 
herrl. von Sanden’sche Garten-Verwaltung in 
Ober-Eisseln. 


Für die Beförderung von: 


Handkoffern 25 Pig t 
großen Stoffen . 50 915. pro Stück. 


Elektrieitäts werke Thorn. 


Von einer bedeutenden Steppdeckenfabrik, die 
durch das letzte Unwetter grossen Schaden gelitten, 
habe einen grösseren Posten 


welche nach einem Einkommen von 
weniger als 900 Mark jährlich ver⸗ 
anlagt und demzufolge zur Staats⸗ 
Einkommenſteuer nicht herangezogen 
worden find. 

Gegen die Veranlagung zu den 
fingierten Normalſteuerſätzen können 
die Steuerpflichtigen innerhalb einer 
Ausſchlußfriſt von 4 Wochen nach 
Ablauf der Auslegungsfriſt, alſo bis 
einſchließlich 4. Sun! d. Js. das 
Rechtsmittel der Berufung bei dem 
eingangs erwähnten Herrn Vor⸗ 
ſitzenden anbringen. 

Thorn, den 21. April 1902. 


Der Magiſtrat. 


Steuer⸗ Abteilung. 


Maschinenbau. — Elektrotechnik. 
Modern eingerichtetes Laboratorium. 
Städtisches 


67000 Mark 


auf ſichere Hypothek zu cedieren ge⸗ 
ſucht. Offerten unter 8. 8. 100 


an die Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 


Tücht. Gelbgiessergesellen] 


ſowie auch Lehrlinge aus guter Fa⸗ 
milie können ſich melden bei 
Baechnirck. Gelbgießermeiſter, 
Thorn, Strobandſtraße. 


Für ein hieſiges Komptoir wird ein 
junger Mann mit guter Schulbildung 


als Lehrling, 


ſowie eine tüchtige 


Buchhalterin 


zu sofortigem Antritt geſucht. 

Schriftliche Meldungen unter K. 
ID. 251 an die Geſchäftsſtelle dieſer 
Zeitung erbeten. 


. 
Laufburſche vader ſraße 28 
Junge Damen, 


welche die feine Ddamenſchneiderei, 
ſowie ſolche, welche nur das Zeichnen 
und Zuſchneiden erlernen wollen, 
können ſich melden, 

M. Orlowska, 


Steppdecken, 


fast gar nicht beschädigt, bedeutend unter Preis 
erworben, und gelangen diese nächste Woche 


zu ganz fabelhaft billigen Preisen 


zum Verkauf, 


Heinrich Cohn, 


Neiligegeiststrasse 12. 
Er EEE 


—— ———P — ͤ ßäaẽ— — — — — — 
verſicherungsſtand über 44 Taufend polieen. 


Verſicherungsgeſellſchaft auf volle Gegenſeitigleit. 


a Lebens⸗„Renten⸗ u. Kapitalverſicherungen. 


Auller Gewinn kommt ausſchließlich den Mitgliedern der Anſtalt zu gut. 


x BER Silligk berechnete Prämien. EM Hohe Rentenbezüge. EM 
Außer den Prämienreſerven noch bedeutende, beſondere Sicherheitsfonds. 


0 Nähere Auskunft, Prospekte und Antragsformulare koſtenfrei bei 
dem Vertreter: Hauptagent Max Gläser, Eliſabethſtr. in Thorn. 


> 


Wohlschmeckender, kräftiger, ausgiebiger, dabei nur 


Konkurs - Ausverkauf. 


Die zur St. Sobezak’schen Konkursmaſſe gehörigen 


Beſtände an 


Tuchen, Bukskins, Anzug⸗, Paletot⸗ 
Stoffen, Futterſachen ze. 


werden zu ermäßigten Preiſen ausverkauft. 


Beſtellungen nach Maaß wer den angenommen und ſchnell 


und ſauber ausgeführt. 


verkaufslokal: Schuhmacherſtraße 18. 
Der Konkursverwalter: Robert Goewe. 


SAN 


The Premier Cycle Co Lid. Nürnberg-Doss. 


Bitte das 
Schaufenſter 
zu beachten. 


Gebrüder Prager, 
Breiteſtraße 52. 
Modernste Schuhwaren 


: bedeutend herab: 
jetzt Seresten preiſen. 


Maisſchrot 


und 


Mais 


preiswert abzugeben, nach allen 
Bahnſtationen, auch gegen Ziel. 


Obstweine 


Apfelwein, Johannisbeerwein, 


15 0 
| Allgemeine Renten⸗Anſtalt r 
echnikum Limbach una 5 0 arke witbenen mit erſten Wee ausge 
Staatliche Oberaufsicht. 5 4 zeichnet, empfiehlt 
— — | Georändet 1835. ZU Siutigart. Reorganiſtert 1865. gratis. || Kelterei Linde Westpr. 
Dr. J. Schlimann, 


D >Y 
Selter 


nur bei 


Moritz Joseph, 
Schillerſtraße 15. 


Köſtlichen Rauchlachs 


im Auſſchnitt Pfund. . 1,2 

in ganzen Pfunden . 110, 

in ganzen Seiten . 1,00 „ 
zeitweiſe noch billiger empfiehlt 


Ad. Kuss, Schillerstraße 28. 


Braunbier, 


in altbekannter vorzüglicher Qualität, 
jeden Dienstag und Freitag. 


Viktoriabrauerei 6. m. b. H., 
Katharinenſtraße 4. 


Einige Tauſend Zentner 


Kartoffeln, Br 


Prof. Maercker, Weltwunder, frühe 
Roſen, die ſich für leichten Boden zur 
Saat eignen und magnum bonum 
verkauft 


akad. geprüfte Modistin. — > 5 m 1 
Gerſtenſtraße 8, I. halb so theuer wie der amorikan. Fleischextract ist Siris. Arnol d Loewenberg. eat Be en I; 
Probetöpfchen à Mk. 0,25 in den besseren HORN. 


Schülerinnen, 


welche die feine damenſchneiderei er⸗ 
lernen wollen, können ſich melden bei 


L. Bölter, Bäderftraße 15. 
Aufwartemäöchen eg 


gefucht Mellienſtraße 55, part, links. 


Kolonlalwaren-, Delikatessen- und Drogen- 
Handlungen. 
Siris-Gesellschaft, 6. m. b. H., Frankfurt a. . 


FEC 
E Cometin & 


Filialen in Culm und Culmſee. 


gebrauchte Möbel 


ftehen Tuchmacherſtr. 16 im Innungs⸗ 


faal preiswert zum Verkauf. g 


Kall, 
Zement, 


Gyps. Theer, Karboli- 


us werden neu⸗ | Eine Plüſchgarnitur neum, Dachpappe, Rohr- 
geftridt und] von A. Hodurek, Ratibor iſt und bleibt das beſte Inſekten⸗ 21 3 
trümp je Ei in Bertilanngsmittel. Jeder Verſuch wird in Erſtaunen und div. möbel geweße, Fhenrößten 


F. inklewski, 
Thorn, Gerſtenſtraße 6. 


Tererantwortlicher Schriſtleiter: Franz Walther in Thorn. 


ſetzen; käuflich à 10, 20, 30, 50 Pfg. und höher in Thorn bei verkauft. Wer? jagt die Geſchäfts⸗ 


Heinrich Netz. 


e VOEREEON 


ſtelle dieſer Zeitung. 


Franz Zährer, Thorn, 


Kolonialabteilung Thorn. 
Sonnabend, den 26. April er., 


abends 8 Uhr, 
im Roten Saale des Artushofes: 


VORTRAG 


des Herrn Leutnants Rallmann: 
„Uruguay, ſeine landwirt⸗ 
ſchaftlichen und ſozialen 
en 5 7 55 
er gung d. * 

ſtadt Montevideo 


Damen und Gäfte find willkommen. 


Sing-Verein. 
Donnerstag, pünktlich 8 Uhr: 


Vorletzie Probe zur Auflührung: 


— 
Carl Bonath 


Photograph.-artistisch Atelier 
Neust. Markt u. Gerechtestr. 2. 
Spezialität: 

„Auf Leinwand gemalte Porträts 
u. Vergrösserungen‘‘ nach jeder 
Photographie odor Sitzung. 
Platinotipie. 


Ar | 
Gardinen und Stores 


werden zu billigen Preiſen aufgeftedt 
von 


O. Marianowsky jun., 


Tapezier und Dekorateur, 
Tuchmacherſtraße 10 pt. 


Das 

Tapiſſeriewaren⸗ 
Geſchäft 

von 
A. Petersilge, 
Schloßſtr. 9, Ecke Breitenftr. 

(Schützenhaus) 
5 bringt fortwährend 


Neuheiten 
der Saiſon 


zu billigen Preiſen. 


nebſt Arbeitsraum u. Wohnung 
per 1. Oktober zu vermieten. 
A. Glückmann Kaliskt, 


Per jofort oder 1. Mai wird eine 
DEE Parterre : Wohnung 
geſucht mit 3 Zimmern u. Zubehör. 

Off. u. Z. 210 Geſchäftsſt. d. Ztg. 


In unſerem Hauſe breiteſtraße 57 
II. Etage iſt eine e 


herrschaftliche Wohnung, 


beſtehend aus 5 Zimmern, Küche und 

Zubehör, von ſofort zu vermieten. 
©. B. Dietrich & Sohn. 
In unſerem Haufe Bromberger: u. 

Schulſtraßen⸗Ecke, I. Etage iſt eine 


herrschaftl. Wohnung, 


beſtehend aus 7 Zimmern, Küche und 
Zubehör, ſofort zu vermieten. 
©. B. Dietrich & Sohn. 


Nerrschaftl. Wohnung, 
beſtehend aus 6 Zimmern, Küche und 
Zubehör, welche zur Zeit von Frau 
Hauptmann Diener bewohnt wird, iſt 
in unſerem Hauſe Bronberger: und 
Schulſtraßen⸗Ecke, 1. Etage vom 1. 
Oktober 1902 ab zu vermieten. 


Wohnung 


von 6—7 Zimmern und Zubehör vom 
1. Oktober 02 zu vermieten 
Friedrichſtraße 10/12, hochpt. r. 


Altstädt. Markt 29 


iſt eine Wohnung II. Etage zum 
1. April zu vermieten. 
Näheres bei A. Mazurkiewicz, 


Nerrschaftliche Wohnung 


III. Etage, zu vermieten 
Altſtädtiſcher Markt 5. 


Kl. eleg. Wohnung 


zu verm. Eliſabethſtr. 15/15, II. Et. 
M. K. 5 ir en. 


Wohnungen zu verm. Brückenſtr. 22. 
Eine Hofwohnung, 
2 Zimmer und Küche ſofort zu ver⸗ 
mieten. Heinrich 


GrossehelleSpeicherräume 


hat preiswert zu vermieten 
Albert Land Baderſtr. 6, pt. 
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Donnerstag, den 24. April. 


1902. 


Kranke Seelen 


Original- Roman von Karl Ed. Klopf er. 


— nn 


(27. Fortſetzung.) 


„Gerhard lief in das Nebenzimmer. Durch die offene 
Thür ſah Thea, wie er auch dort nach allen möglichen Gegen⸗ 
ſtänden griff, als brauche er ſie für die überſtürzte Reiſe. 
Da 8 nicht länger bleiben; ſie mußte ja wirklich dafür 
ſorgen, daß er nicht länger aufgehalten ſei. Sollte man ihn 
in der That allein fortlaſſen? — Willers hatte damals ge⸗ 
ſagt, eine ernſtliche ſchmerzliche Erſchütterung, ein wirklicher 
Schlag, ein herber Verluſt oder doch deſſen Gefahr würde 
ihn heilſam aufrütteln und ihm zu einem geſunden Wirk⸗ 
lichkeitsbewußtſein verhelfen, und wenn man ihm eine Reiſe 
verordnen wollte, müßte er ſie allein thun ... Sollte ſie 
denn wirklich neue Hoffnungen daran knüpfen dürfen? 

Nun, vorläufig war es doch gewiß, daß er die Frau 
zurückließ, weil er der Mutter durch feinen Anblick Genejung 
bringen wollte. Wenn er allein war, konnte er ſie mit 
frommen Lügen beſänftigen, ihr die Sorgen von der Stirn 
küſſen. An der Seite der Gattin aber hätte er die Täuſchung 
nicht durchführen können, und die feinfühlige Baronin Cor- 
nelia hätte wohl errathen müſſen, daß — daß ihr geliebter 
Gerhard nicht die Frau gefunden, die ſie ihm gewünſcht hatte. 

Ja, was war das auf einmal für eine Bitterkeit in Theas 
Herzen, die ſich auch gegen dieſe Frau richtete, welche ihr 
bisher die treueſte, are Freundin BEER war? Gie 
ſchalt ſich undankbar, ſie wollte jich das ehrlichſte Mitgefühl 
für die Leiden der armen Kranken abringen, aber ſie kam 
nicht recht über den Gedanken hinaus: Ich habe noch mehr 
zu A Und fie, die Mutter, war es, die ihn zu diefer 
Ehe überredete! — Graf Dörland war derart erſchrocken, 
als er von dem Briefe des Freiherrn Joachim vernahm, daß 
er wie Espenlaub zitterte. Tod und Todesgefahr, davon 
durfte er noch immer nicht hören — das riß im Nu die 
alte ſchwere Wunde wieder in ihm auf. 

„Aber es iſt ja nichts!“ beruhigte ihn Thea und um⸗ 
armte ihn lächelnd, obgleich ihr ihr ureigener Schmerz das 
Herz durchwühlte. „Als Beweis dafür, daß die Dinge nicht 
ſo ſchlimm ſtehen, kannſt Du den Umſtand nehmen — daß 
ich Gerhard allein en laſſe. Ich bleibe bei Dir, Papa.“ 

Das ließ den Grafen wieder aufathmen. „Ja, ſo — ſo 
iſt es recht. Sonſt hätte er Dich freilich mitnehmen müſſen.“ 

Thea ſetzte ſich friedlich neben den Vater und nahm ſich 
vor, Gerhard zu ſagen, daß auch er dabei bleiben ſollte, es 
ſei für die Baronin Cornelia nichts zu befürchten. 

* Pr * 

Gerhard war im Vollbeſitze einer männlichen Faſſung 
abgereiſt, welche Thea im Gegenſatze zu ſeiner e 
beim Empfang der erſten Nachricht von der Krankheit der 
Mutter als ein Zeugniß dafür nehmen konnte, daß ihn das 
Ereigniß thatſächlich wohlthätig verwandelt habe. Die Sorge 
um die Kranke war jetzt ganz und gar an die Stelle der 
dumpfen Hypochondrie getreten, die ihn im letzten halben 
Jahre ſo ſchrecklich beherrſcht hatte. Und nun hatte er auch 
noch In ie Anderen Gedanken übrig. Er war ſehr froh, 
als ihm Thea ſagte, Graf Botho dürfe von einer Gefahr 
für Frau Cornelia noch nichts wiſſen und müßte im Falle 


Nachdruck verboten.) 


5 Kataſtrophe überaus ſchonend in Kenntniß geſetzt 
werden. 

„Ja, ja — das iſt recht, laſſet keine Angſt aufkommen, ſo 
lange es zur Hoffnung noch nicht zu 117 iſt!“ hatte er gejagt 
und ſogar darauf beſtanden, daß die Abendunterhaltung, 
welche in den nächſten Tagen ſtattfinden ſollte, keineswegs 
abgeſagt werde, wenn er bis dahin nicht gezwungen ſein 
ſollte — Trauriges nach Hauſe zu telegraphiren. — Hätte 
man die Soiree fallen laſſen, ſo wäre Graf Dörland ja 
ſofort darauf gekommen, daß man ihm Schlimmes verbarg. 

Und die Soiree fand auch in der That ſtatt am Dienstag 

nach Oſtern; von Gerhard war ja keinerlei Nachricht ein- 
etroffen. Thea verhärtete es geradezu, daß er ſich nicht 
5 beſann, er ſei ihr doch auch im günſtigſten Falle 
eine Depeſche ſchuldig geweſen. Wer weiß, ob er ihr über⸗ 
haupt zu ſchreiben gedachte? Da unten in Büſing, an dem 
Herzen der Mutter, da war er endlich wieder „zu Hauſe“ 
— wie hätte er da an die „Leute in der Fremde“ denken 
ſollen? „O, wenn er doch von jeher dort 1 wäre!“ 
ſchrie es in der beleidigten Frau plötzlich ſchrill auf. „Wäre 
es nicht für uns Beide beſſer geweſen?“ 

Es war ſehr bezeichnend, daß Thea an dem Geſellſchafts⸗ 
abende gar nicht in der Lage kam, das Wegbleiben Gerhards 
mit der Mittheilung zu rechtfertigen, „er ſei an den Boden— 
ſee gefahren, ſeine etwas kränkelnde Mutter zu beſuchen“; 
es fragte Niemand nach ihm, es vermißte ihn Niemand. 

Graf Arno Redern jedoch, dem der Baron Kieswetter 
„mit ſeinem verfluchten Gelehrtendünkel“ We verhaßt 
geworden war — faſt ſo verhaßt wie ein Gewiſſer „von der 
Artillerie“, der ſo bodenlos „unverſchämt“ war — hatte die 
Abweſenheit des jüngeren Hausherrn mit Genugthuun 
wahrgenommen, und beſchloß, dieſes angenehme reignif 
durch den endlichen Wechſel des beit Durch he 9e zu 
feiern, das er mit ſolcher Hartnäckigkeit durchgeführt hatte; 
die „Beſatzung“ ſchien genugſam ausgehungert, um zum 
Sturmangriff mit Fanfaren und fliegenden Fahnen über- 
gehen zu können. Dieſe Thea ſollte endlich erfahren, was eine 
Chevauxlegers⸗Attacke bedeute! Ganze zehn Wochen hatte 
er nicht ein einziges Mal mit ihr getanzt und nicht das 
winzigſte Kompliment für fie gehabt, immer nur die noth⸗ 
Benblaſten Formeln der Höflichkeit, wenn er ſie begrüßte 
oder ſich von ihr verabſchiedete, „kühl bis ans Herz hinan.“ 

Gegen Mitternacht war es, daß Thea, ſich durch das 
dichteſte Tanzgewühl windend, an dem Kamin vorbeiſtreifte, 
wo der Lieutenant v. Thawald wie gewöhnlich mit ver⸗ 
ſchränkten Armen den aufe und abhopſenden Paaren sujah, 
als intereſſire er ſich in vollem Ernſte für dieſes Treiben. 

„Ach, mein Freund, ich bitte Sie, befreien Sie mich von 
dieſem Redern, der mich derart verfolgt, daß ich mich nicht 
einmal zu einem Täßchen Eis niederſetzen kann! Er ſcheint 
mir zu viel getrunken zu haben. Ich kann ſagen, was ich 
will — der närriſche Kauz nimmt Alles als ermunternde 
Koketterie auf — oder was weiß ich!“ 

Thawald konnte ihr nur durch eine Verbeugung ſeine Be⸗ 
reitwilligkeit ausdrücken — da huſchte ſie ſchon davon. Ihm 
hätte kein ſchwierigerer Auftrag zu Theil werden können 43 


eben dieſer. Schon lange merkte er ja, Be das übermüthige 
Gräflein ſehr gern mit ihm angebunden hätte... 

„„Meine Gnädigſte!“ verlegte Redern der Hausfrau richtig 
wieder den Weg, ehe ſie ſich's verſah. „Ich bitte auch noch um 
925 N Mazurka; ich weiß, Sie haben ſich dieſe noch frei- 
gehalten.“ 

„Weil ich mich wirklich zu ſehr ermüdet fühle. Ich 
muß ausruhen.“ 

„Oh, dann vergönnen Sie mir doch, Ihnen dabei Kühlung 
uzufächeln! Oder darf ich mir erlauben, Sie mit einer 

rfriſchung zu bedienen, Frau Baronin?“ . 

„Nun denn — vielleicht giebt es noch etwas Ananaseis!“ 

„Ich fliege!“ Und der Chevauxleger glitt über das 
Parquett nach dem ge hinüber, daß Thea ſich mit 
einem unmuthigen Seufzer ſagte, ſie werde wirklich nur einige 

ekunden auf ſeine Rückkehr zu warten haben. Als der Graf, 
mit einem ganzen Tablett voll ag a und gebackener Süßig⸗ 
keiten in den Händen und noch viel mehr auf der Zunge — 
1 genommen — die ſchöne Hausfrau in dem Winkel 

es Nebenzimmers erreichte, wohin ſie ſich geflüchtet hatte, 
fand er ſie im eifrigſten Geplauder mit — „dem von der 
Artillerie“, von Zeit zu Zeit von einem Glaſe nippend. 

„Gnädigſte Frau Baronin — ich bin troſtlos, Ihnen 
nicht ganz nach Wunſch dienen zu können; Ananaseis giebt es 
nicht mehr.“ 

„Oh, wie ſchade!“ 

„Aber hier iſt Himbeer, Vanille, Citrone, Orange und 
ſogar noch Granate — ich habe das letztere einem Fähn⸗ 
rich nicht ohne Gewiſſensbiſſe entriſſen, denn der kleine Lecker 
hat darum beinahe geweint — ire 

„Dann würde ich Sie ernſtlich bitten, dieſe Thränen ſo 
raſch als möglich wieder zu trocknen — denn ich hätte nur 
Ananas genommen. Indeſſen iſt es dem Herrn Ober— 
lieutenant hier gelungen, von einem der Lakaien ein Glas 
Sorbet für mich zu erobern.“ Dabei mußte ſie lachen über 
die verdutzte Miene, mit der Redern vor ihr ſtand — das 
Servirbrett mit fünf Taſſen Eis und einem Berge von Ge— 
bäck in Händen. 

„Ich danke Ihnen aber für Ihre Mühe, Herr Graf.“ 

„O bitte — es war mir nur — ein Vergnügen,“ ſtammelte 
der Chevauxleger, roth und blaß werdend, während er ſich 
vergeblich nach einem Tiſche oder Geſims umſah, wo er 
ſeine ihm jetzt nichts weniger als ſüße Laſt hätte abſtellen 
können. Seine Lage war jo komiſch, daß ſelbſt der eruſte Tha⸗ 
wald ein Schmunzeln nicht unterdrücken konnte. Thea aber 
hatte hinter ihrem Taſchentuche einen kleinen Krampf zu 
überwinden. Endlich wurde man wieder eines der durch— 
gehenden Diener gewahr, dem Thawald den Wink gab, den 
Grafen von ſeiner Bürde zu befreien — eben in dem Moment, 
da dieſer ſchon überlegte, ob er das Zeug dem lächelnden 
Oberlieutenant nicht gleich lieber an den Kopf werfen ſollte. 

„Auf Ehre!“ begann er dann mit wuthverzerrtem Ge— 
ſicht. „Es ſcheint nicht Jedem gegeben, den — verheimlichten 

Geſchmack der Frau Baronin jo gut zu errathen, wie der Herr, 
Oberlieutenant mit ſeinem Glaſe Sorbet. Freilich. Herr von 
Thawald iſt ja geradezu berühmt ob ſeines außerordentlichen 
— Feingefühls.“ 

Jetzt verging den beiden Anderen das Lachen. „Was 
wollen Sie damit jagen, Herr — Lieutenant?“ fragte Tha— 
wald ſehr langſam. 

Da fiel ihm ſchon die Hausfrau ins Wort. „Der Herr 
Graf hat ein Recht, ſich über meine Launenhaftigkeit zu be⸗ 
klagen — und ich bitte ihn um Entſchuldigung, daß ich von 
ſeinem dankenswerthen Ritterdienſte keinen Gebrauch ge— 
macht habe.“ 

„O bitte, gnädige Frau, ich begreife ja vollkommen — 
und nur mir kommt es zu, mich zu entſchuldigen, daß ich den 
wahren Sinn Ihres freundlichen Auſtrages nicht ſoſort kapirt 
habe. Wünſchen Sie etwa, daß ich nochmals ans Buffet gehe 
und mich ſo lange nicht blicken laſſe, bis es wieder einmal 
— Ananaseis geben ſollte?“ 

Dieſe foreirte Provokation machte es Thea unmöglich, 
den Ton glatter Verbindlichkeit feſtzuhalten. „Ich danke 
Ihnen, Herr Graf, und bereue es, Ihre Gefälligkeit überhaupt 
in Anſpruch genommen zu haben; es ſoll auch nie wieder ge— 
ſchehen, deſſen können Sie verſichert ſein.“ 

Damit war Redern endgültig verabſchiedet, und er hätte 
ſich mit einer kalten Verbeugung zurückziehen ſollen. Aber 
ſein Grimm war fo ſtark, daß er ihm ſelbſt den Ruf ſeiner 
geſellſchaftlichen Tournüre zu opfern bereit war. 

„Ich verſtehe — und werde mich nicht mehr unter- 
fangen, die gnädige Frau mit meiner Dienſtfertigkeit zu 
beläſtigen. Geſtatten Sie mir nur noch, mein Bedauern aus⸗ 


udrücken, daß ich ſo lange — kurzſichtig geweſen bin! Ich 
ätte ja ſchon längſt merken ſollen, daß man erſt in Wahr⸗ 
heit — mitleidbedürftig ſein muß, um ihr menſchenfreund⸗ 
liches Wohlgefallen 9 finden.“ 

„Wenden Sie ſich doch nicht an die gnädige Frau, wenn 
Ihre Worte anderswohin zielen, Herr Graf!“ ſagte Thawald 
ruhig. „Wenn Sie aber ſcharfſichtig genug ſind, zu er⸗ 
kennen, daß Ihnen die richtige Adreſſe dafür nicht ſo leicht 
erreichbar iſt, ſo ſollten Sie ſich's auf jeden Fall nicht noch 
deutlicher ſagen laſſen, daß man dieſe Unterredung abzu⸗ 
brechen wünſcht. — Frau Baronin, ich bitte um die Erlaubniß, 
Sie in den Saal zurückzuführen. Wir können es nicht darauf 
ankommen laſſen, daß ſich der Herr Lieutenant in ſeinem 
nebelhaften Drange noch zu Beleidigungen hinreißen läßt.“ 

„Wir ſprechen uns noch, Herr Oberlieutenant!“ rief 
Redern den Fortgehenden nach. 

Thawald antwortete ihm nicht und verfolgte mit Thea 
den Weg in den Haupkſalon hinaus. 

„Um Gottes willen!“ flüſterte ſie ihm zu, angſtvoll ſeinen 
Arm umklammernd. „Was ſoll daraus werden? Der Menſch 
ſucht Händel mit Ihnen!“ 

Thawald beruhigte ſie mit einem freundlichen Lächeln. 
„Dazu gehören immer Zwei, Frau Baronin. Sollte der edle 
Graf wirklich das Bedürfniß fühlen, mich nochmals auf⸗ 
zuſuchen, ſo dürfen Sie mir die Beſonnenheit zutrauen, ihn 
zur Zerſtreuung ſeiner Weinlaune zu Bette zu ſchicken.“ 

„Aber ich bitte Sie immerhin, mir den Gefallen zu thun, 
ihm heute auszuweichen.“ 

„So weit ich kann, natürlich.“ 

„Gehen Sie heim, bitte, bitte!“ 

„Sie ſchicken mich ſort, gnädige Frau?“ 

„Sie wiſſen, daß es gerade das freundſchaftliche Intereſſe 
für Sie iſt, das mich dazu beſtimmt. — Das Benehmen Re- 
derns war ſo geſchmacklos, daß er es, wenn nicht früher, ſo 
längſtens morgen früh ſelber dankbar begrüßen wird, daß Sie 
ihn ignorirt haben. Er wird ſich auch wohl hüten, ſein 
heutiges Erlebniß, das zuletzt doch nur eine Blamage für 
ihn war, laut werden zu laſſen, und iſt er ſo albern, es aus⸗ 
zupoſaunen, ſo können Sie ja überzeugt ſein, daß Sie diesmal 
Alle auf Ihrer Seite haben. — Alſo — Adieu für heute und 
auf ein gutes Wiederſehen.“ 

„Frau Baronin!“ 

„Sie bedenken ſich?“ 

„Käme ich Ihnen denn nicht etwas — allzu vorſichtig 
vor, wenn ich jetzt ginge? Ich muß dem Grafen doch noch 
Gelegenheit laſſen, mich — zu ſprechen, wie er verlangte.“ 

„Dazu geben Sie ihm morgen Zeit! Fragen Sie ihr 
da meinetwegen ſelber, wenn Sie ſich das wirklich ſchuldig 
zu ſein glauben — ich bin überzeugt, da wird Ihnen eine 
angenehme Genugthuung daraus erwachſen. Aber heute — 
es iſt doch ein bißchen heiß in dieſen Räumen und — nun, ich 
darf Sie doch auch bitten, auf das Haus meines Vaters 
Rückſicht zu nehmen?“ 

„Dieſe Rückſicht iſt eben früher ſchon für mich bejtim- 
mend geweſen.“ 

„So üben Sie ſie noch einmal — ich bitte Sie! — 
Gute Nacht, gute Nacht! Ja? Thun Sie es mir zu Liebe!“ 

„Sie haben ſo viel Macht über mich!“ ſagte er leiſe. 
Dann nickte er entſchloſſen und küßte ihr zum Abſchied die 
Hand, die ihm in herzlicher Dankbarkeit entgegengeſtreckt 


wurde. 
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Das Trinkgeld. 


Slizze von Eruſt Hünfeld. 
(Nachdruck verboten.) 
In ſeinem launigen Gedicht „Pumpus von Peruſia“ ſingt 
der frohe Sänger des deutſchen Studentenhumors Joſeph 
Viktor von Scheffel von ſeinem Helden: 
— —, vergebens warf 
Hoch von der Zinne des eyklopſchen Mauerwalls 
Der Wächter einen trinkgeldhoffnungsvollen Blick; 
Er ſchritt vorbei und gab ihm — nichts! 
Scheffel liefert damit gleichzeitig den Beweis, daß die 


(Fortſetzung folgt.) 


Sitte des Trinkgeldgebens wohl ſchon eine recht alte if, 


älter ſogar als die Erfindung des „Anpumpens“, denn jener 
Pumpus von Peruſia war bekanntlich der erſte Held, welcher 


im Walde von Suesjulä einen andern Helden anpumpte, uach— 
dem er ſein ganzes Geld im Wirthshaus „Zur Chimära“ hatte 
d'raufgehen laſſen. Es darf bei der durchaus noblen Natur 
dieſes edlen Ritters übrigens mit unbedingter Sicherheit an⸗ 
1 werden, daß er dem Wächter ie einiges etruriſche 
Kleingeld behändigt haben würde, wenn er nur — welches 
gehabt hätte! denn, man mag nun über die . 
denken, wie man will, — ſo lange es überhaupt noch Geld 
auf der Welt giebt und ſo lange noch Trinker exiſtiren, wird 
es auch Trinkgelder geben. 

Eine der Hauptſachen beim Trinkgeldgeben beſteht nun 
auch in der Art und Weiſe, wie man daſſelbe giebt, denn 
ein Trinkgeld iſt eine Wohlthätigkeitsbezeugung und darf 
nie beleidigend wirken. Der biedere Berliner Philiſter, wenn 
er ſeine große Weiße mit dem obligaten kleinen, kalten 
Kümmel bezahlt, pflegt dem „dienſtbaren Jeiſt“ mit wohl⸗ 
wollender Miene extra noch einen Sechſer hinzuſchieben mit 
der freundlichen Bemerkung: „Da, kooſen Se ji en Ritter⸗ 
jut!“ oder er ſpricht eine gutgemeinte Warnung aus, indem 
er äußert: „Hier Fritzel aberſt nich in Sekt vernaſchen!“ 
— Das iſt ſo die richtige Manier, wie man Teinkgelder 
geben ſoll, während der ungehobelte Protz, der vielleicht 
1 durch Trinkgelder groß geworden iſt, mit lautdröhnen⸗ 

er Stimme durchs ganze Lokal ruſt: „Siebzehn Mark und 

achtzig Pfennige macht die Jeſchichte? Na, dann behalten 
Se man jleich den janzen Zwanzigmärker! Sie ſehen ſo 
aus, als ob Sie't jut brauchen lönnen!“ Das iſt roh und 
beleidigend, ſowohl für den Trinlgeldempfänger, als auch 
für die andern Gäſte. Dem Trinkgeldſpender muß ein 
nobler, hoher Sinn innewohnen, wie etwa jenem Gefreiten, 
der ſich eine Fünfzehnpfennig⸗Wurſt durch einen gemeinen 
Soldaten vom Schlächter holen ließ. Er hatte demſelben 
ein Zwanzigpfennigſtück be er und als ihm dieſer die 
übrigen fünf Pfennige wieder herausgeben wollte, ſprach 
der brave Vorgeſetzte: „Behalten Sie nur, Lehmann; ich 
weiß ja auch, wie's einem gemeinen Soldaten zu Muthe 
iſt!“ Das war eine edle hochherzige Handlungsweiſe, denn 
der Gefreite bezieht bekanntlich nur fünf Pfennige Löhnung 
mehr pro Tag, als der gewöhnliche Soldat. 

Als dasjenige Land nun, in welchem die Trinkgeld⸗ 
geberei allerdings zu einer wahren, man möchte faſt ſagen, 
Epidemie geworden iſt, muß Frankreich bezeichnet werden. 
In Paris wenigſtens hat dieſe Unſitte, wie man es in dieſem 
Falle ruhig bezeichnen kann, derartig um ſich gegriffen, daß 
Statiſtiker ausgerechnet haben, es würden daſelbſt täglich 
mindeſtens 100000 Franken an Trinkgeldern ausgegeben. 
Ueberhaupt muß man im ſchönen Paris für jede Hand⸗ 
reichung faſt noch extra blechen. In ganz vorzüglicher Weiſe 
ſtrafte daſelbſt mal ein Fremder einen unverſchämten Zahn⸗ 
künſtler, dem er für eine kleine unbedeutende Mühe ein 
„Honorar“ von zehn Franken auf den Tiſch gelegt hatte. 
„Iſt das für meinen Hausdiener?“ fragte der hohle Zahn⸗ 
Virtuos in impertinenter Weiſe. „Ih bewahre,“ entgegnete 
kaltblütig der Fremde, „das iſt für Sie beide zuſammen.“ 


= um 


Auf der Thierſchau. 


Plauderei von Arnold Zehringer. 
(Nachdruck verboten.) 


Welchem Menſchen, der das Glück hatte, unter — ein⸗ 
fachen ländlichen Verhältniſſen aufzuwachſen, ginge bei Nen⸗ 
nug dieſes zaubervollen Wortes nicht das Herz auf?! 

Was dem verwöhnten Großſtädter die Premiere eines 
neuen franzöſiſchen Sittendramas, was dem enragierten 
Politiker eine Maſſenverſammlung und dem Truppenſex eine 
große Parade, das iſt — ſelbſtverſtändlich ohne Vergleiche 
ziehen zu wollen — dem biederen flachen Landbewohner die 
Thierſchau! 

Hier kommen ſie in hellen Strömen hingereiſt, aus allen 
Gauen des deutſchen Vaterlandes, die lieben Hammel, Rinder, 
Schafe, Hengſte, Ziegen, Wallache, Stuten, Böcke und — 
nicht zuletzt — auch das brave Schwein. Natürlicherweiſe 
bringt aber auch jedes feinen Herrn mit, denn „ohne Be- 
gleitung Erwachſener“ würde die Sache wohl kaum gehen. 
— Und wenn ſie dann alle anrücken, ſpielt die wohlgeſchulte 
Dorfmuſikkapelle die alles belehrende dauerhafte alte Weiſe: 


Eilt herbei, ihr Völkerſchaaren! und die allgemeine Luſtigkeit 


beginnt. 


* 


Und ſie iſt ſehr groß, dieſe allgemeine Luſtigkeit, denn be⸗ 
reits bei ſinkender Dunkelheit, manchmal auch ſchou früher, 
hört man aus den einzelnen Wein-, Bier- und Likör⸗Zelten die 
lauteſten Jubelrufe ertönen, für den Kenner ein ſicheres 
Zeichen, daß man ſich amüſirt und daß — tüchti rauft 
wird. — „Wehmüthig brüllen die Ochſen dazu im ſtall!“ 

Ja, wahrlich, es iſt ein ſchönes, ein erheiterndes Feſt, 
ſolche Thierſchau, beſonders in weltentlegenen, urländlichen 
Gegenden, wo der Menſch vielleicht nur ein einziges Mal im 
ganzen Jahre eine Gelegenheit hat, ſich mal ſo recht tüchtig 
— auszuamüſiren! l 

Am ſchlimmſten kommt nun leider bei dieſer Sache, wie 
überall in der Welt, das arme, dumme Vieh ſelbſt fort, 
obgleich, dem Anſchein nach, die ganze Aal eee ihm zu 
Ehren arrangirt worden iſt. Es muß nämlich meiſtens die 
ganze Zeit über in der grellen Sonnenhitze, reſpektive im 
ſtrömenden Regen, unbedeckt daſtehen und ſich nach allen 
Richtungen hin — kritiſiren laſſen, während es von dem 
Wein, dem Bier und den Likören nichts abbekommt. Lauf 
der Welt! — 

Tieftraurig ſtehen ſie alsdann da, die ſchöne, Ipedige 
Algäu⸗Kuh und der langgehörnte Ungar⸗Ochſe, und blicken 
ſich verzweifelungsvoll an, denn ſie ahnen es bereits, daß 
ſie ſich nur auf einem langſamen Umweg zum Schlachthauſe 
befinden. Und wenn dann gar der robuſte Metzgergeſelle 
kommt und mit geſchitcker Hand vermöge einer kurzen Scheere 
den Namen ſeines Meiſters in das glänzende Fell hinein 
„ziſelirt“ (er ſchnitt es gern in alle Rinder ein!), dann iſt 
das Todesurtheil unterzeichnet und der Reſt iſt Brüllen. 


e 
Poeſie-Album. 


Das Kinderfeſt. 
Es wirbeln die Trommeln — es e darein 
Trompetenſignale — ſie laden Euch ein 
Zum Feſte, Ihr Kleinen! — D'rum eilet zur Stell’ 
Und zögert nicht lange, und ſammelt Euch ſchnell! 
Aus jeder Thüre, aus jedem Haus, 
Aus Gaſſe und Gäßchen, nun ſtrömt es heraus; 
Mit flatternden Fähnlein der Knaben Schaar, 
Die Mägdlein mit Blumen im lockigen Haar. 
Wie glühen die Wangen, wie leuchtet der Blick 
In Frohſinn und Freude, in Luſt und Glück! 
Heiſa! Wie die Fähnlein ſo luſtig weh'n! — 
Viel glückliche Eltern am Wege ſtehn. N 
Doch einer ſteht abſeits gar bleich und ſtill; 
Vor Weh faſt das Herz ihm brechen will: 
Sein herziges Mägdlein — jein blühender Knab! — 
Sie fehlen beim Feſte; — ſie ruhen im Grab! — 
Nun ph er und preßt in die Hand das Geſicht: 
„Mein Gott! O mein Gott, ich faſſe es nicht!“ — 


Edmund Kaden. 
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Gute Gedanken. 


Wer die zarteſte Mitfreude genießen will, der 92 nicht 
frohe Kinder an, ſondern die Eltern, die ſich über frohe 
Kinder freuen. 
4 
Das Vergnügen ſchleicht ſich zuweilen auf den Platz des 
Glückes, aber der Platz iſt ihm zu groß. 
4 
Die Leute ſprechen von einem Lebenswandel; das Leben 
aber wandelt durch die meiſten von ihnen, nicht fie wandeln 
durch das Leben. 
4 


Was 0 der Blick des Auges andres, als die kurzgefaßte 
Stenographie der Sprache des Herzens? 
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Der jungen Frau ins Album. 
Was iſt's, warum ſich's leben läßt 
Trotz alledem auf dieſer Erden? 
Die Welt iſt überall ein Neſt, 
Doch jedes Neſt kann eine Welt Dir werden. 
$ 
Zur Kinderlehre wird's genügen, 
Lehrt ihr das A und O verſtehn, N 
Die Mädchen: einen Mann zu kriegen, 
Die Buben: ihren Mann zu ſteh'n. 


* 


Norwegiſche Küche. 

Wenn wir einen Gegenſtand vor Abkühlung oder Er⸗ 
wärmung f lt wollen, ſo umgeben wir ihn mit doppelten 
Wänden und füllen den Zwiſchenraum mit einem lockeren 
— Haufwerk, wie Heu, Stroh, Aſche ete. Die in den 

oren eingeſchloſſene Luft iſt ein ziemlich ſchlechter Wärme⸗ 
leiter, und da ſie nicht frei zirkuliren kann, ſo fällt auch die 
Fortführung der Wärme fort, und das geringe Leitungs⸗ 
vermögen kommt ungeſtört zur Geltung. Wir richten in 
dieſer FR Eisſchränke her, in denen das Eis ſich lange 
halten ſoll, oder feuerſichere Kaſſenſchränke aus doppelten 

tahlplatten, deren Zwiſchenraum mit Aſche gefüllt iſt, um 
die lehr lehre Sachen vor dem Verbrennen zu ſchützen. 
Ein ſehr lehrreiches Beiſpiel iſt die ſogenannte „norwegiſche 
Küche“. Um die Speiſen zu kochen, werden ſie auf 100 Grad 
erhitzt. Aber es muß nicht gerade der Siedepunkt erreicht 
ſein, ſondern es genügt auch eine etwas niedrigere Tem⸗ 
peratur, wie ja ſchon daraus hervorgeht, daß an hochge- 
legenen Orten das Sieden bei niederer Temperatur eintritt. 
Es iſt aber ſchwer, die niedrigeren Temperaturen dauernd zu 
erhalten. Man kann ſich bei den Küchenherden damit helfen, 
daß man, wenn das Eſſen angekocht iſt, den Topf bei Seite 
8 an eine Stelle, wo es nicht ſo heiß iſt, wo dann 
er Inhalt in geringerem Maße weiter erwärmt wird und 
den nöthigen Grad von Weichheit erlangt. Die erwähnte 
norwegiſche Küche ſtellt eine hölzerne Kiſte dar, die durch 
einen Deckel verſchloſſen werden kann. Kiſte und Deckel 
ſind innen dick mit ſchlechten Wärmeleitern ausgefüttert, 
ſo daß nur ein kleiner Raum in der Mitte frei bleibt, groß 
enug, um einen Topf aufzunehmen. Wenn der Topf mit 
N Inhalt am Feuer die Temperatur von 100 Grad er⸗ 
reicht hat, nimmt man ge ſchnell weg, ſetzt 15 in die Kiſte 
und ſchließt 10 Der Topf nebſt Inhalt kühlt ſo langſam 
ab, daß er noch nach Stunden eine Temperatur von etwa 
80 Grad hat, und dieſe Wärme zwiſchen 80 und 100 Grad 
genügt zum Garkochen der Speiſen. Eine ſolche Einrichtung 
Falten ſehr geeignet, fertig gelochte Speiſen lange warm zu 
alten. 


* 


Zum Beſten von Reften, 
Roisſpeiſe. 

Reſte von Milch⸗ und Apfelreis laſſen ſich ſchnell zu 
einer ſüßen Speiſe verwenden, die von ben kleinen Lecker⸗ 
mäulchen des Hauſes jubelnd begrüßt wird. Man verrührt 
den Reis mit mehreren Eiern, fügt einige Löffel geriebene 
Mandeln, ein paar geſtoßene Mandeln, ein paar geſtoßene 
Makronen, ſowie einige Löffel Obſtgelee und ſoviel Reibbrot 

inzu, daß man kleine längliche Kuchen davon formen kann. 

an bäckt ſie in Butter lichtbraun, wälzt ſie noch heiß in 
4 Fisch Schokolade und giebt ſie mit einem Obſtbeiguß 
zu Tiſch. 


Fleiſchſatat. 
| leiſch- und Wurſtreſte jeglicher Art, die ſich in jedem 
5 nal: non Feſtlichkeiten e pflegen, kann man 


N 


zu einem ſehr feinen wohlſchmeckenden Salat benutzen. Alle 
Fleiſchreſte ſchneidet man in kleine Würfel. Dann kocht man 
einige große Kartoffeln, eine kleine Sellerieknolle und etwas 


rothe Rüben, läßt die Sachen erkalten und ſchneidet ſie in 
längliche Stifte, fügt einige ebenſo zerſchnittene epfel, 
Pfeſfergurken, Sardellen und ein Dutzend kleiner Perl⸗ 


zwiebeln hinzu und vermiſcht die Theile einige Stunden 
vor dem Gebrauche mit folgendem Beiguß, Man reibt drei 
fir Eidotter durch ein Sieb, verrührt jie mit einem rohen 

idotter, Salz, Pfeffer, einem halben heelöffel Moſtrich, 
einem viertel Liter Olivenöl, dem Safte einer Zitrone und 
etwas Eſtragoneſſig zu einer dickflüſſigen Tunke. 


*. 
Rumor in der Kinderftube, 


Lebende Pomeranzen. 3 \ 

„Tante Amalia — wo haft Du denn die beiden Pome⸗ 
ranzen gelaſſen?“ — „Pomeranzen, mein Kind?“ — „Nun ja, 
Ta a ſagte geſtern zur Mama: Morgen kommt wieder 
ante Amalia mit ihren beiden Pomeranzen!“ 


N 5 
Ein Wunder. 3 

Die arme Tante Emma hat 2 Jahre leidend zu 
Bett gelegen, ſo daß ihr Nichtchen, die kleine Anni, welche 
täglich ſtundenlang vor ihrem Bette ſpielte, ſie gar nicht 
anders kennt. Wider Erwarten erholt ſich die Kranke, und 
als ſie zum erſten Male, im Beiſein der kleinen Anni, aus 
dem Bette ſteigt, will dieſe die Flucht ergreifen und ruft 
ganz entſetzt: „O, Tante hat auch Beine.“ 


N 
Für fleißige Rände. 


Hannas Korallenkette. 


Hanna möchte auch gar zu gern eine hübſche rothe Kette 
um den Hals haben, „weißt Du, Mutti,“ ſagt ſie ſchmeichelnd, 
„wie Nachbars Elschen!“ Ja, Nachbars können ihrer Elſe 
wohl eine Korallenkette kaufen, ſie haben das Geld dazu, aber 
Mutter hat keinen Pfennig übrig, um ihr Töchterchen mit 
überflüſſigen Sachen zu putzen. Aber eine Kette ſoll Hanna 
doch haben; und wenn ſie am Sonntag ihr beſtes Kleidchen 
anzieht, ſoll ſie fertig ſein. Als Mutter die Aepfel zum 
Apfelmus ſchält, ſucht ſie die Kerne heraus, legt ſie in etwas 
Eiweiß, läßt ſie trocknen und reiht ſie dann auf einen ſtarken 
Faden. Zwiſchen jeden Kern kommt eine bunte Wachsperle 
und zum Binden befeſtigt Mutter ein buntes Seidenbändchen 
an das Ende der Kette. Der Jubel war am Sonntag groß 
und Hanna findet ihre Kette viel ſchöner als Elschens theure 
Korallenſchnur. 8 

=> 


Praktifche Winke. 


Der neugeſtrichene Waſſereimer. 


„Was für abſcheuliches Waſſer man hier doch hat,“ klagt 
die junge Hausfrau ihrem Liebſten, „bei uns zu Hauſe war 
es ſo herrlich!“ „Na, mit Eurem Trinkwaſſer kannſt Du 
doch gerade nicht renommiren,“ fällt der Herr Gemahl ein, 
„das war mindeſtens ebenſo e wie das hiejige. Früher 
habe ich den merkwürdigen Geſchmack auch nie bemerkt,“ fügt 
er kopfſchüttelnd hinzu. Und der Hausherr hatte vollkommen 
recht; unſer junges Hausmütterchen wußte nur nicht, daß ihre 
. Waſſereimer die Attentäter waren und dem 

ſſer Farbegeſchmack mittheilten. Dieſen Farbegeſchmack 
und Geruch neugeſtrichener Eimer entfernt man leicht, wenn 
man Heu in den Eimer ſteckt, ihn mit Waſſer füllt und dies 
mehrere Tage wiederholt. Hausmütterchen wird ſich über 
das köſtliche Waſſer dann nicht wenig wundern! 
$ 
Stodflede an Handſchuhen. 

Stockflecke an Handſchuhen ſind n an Ein Mittel 
ſie zu entfernen iſt folgendes: In einen dicht verſchließbaren 
Kaſten oder eine hohe Doſe ſtellt man ein flaches Gefäß 
mit Salmiakgeiſt. Die Handſchuhe hängt man in der Doſe 
oder dem Kaſten auf und verſchließt den Behälter dicht. Nach 
vierundzwanzig Stunden Find die Flecke verſchwunden! 


r —— —— — ü — ' 
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der Thorner Oſtdeutſchen Zeitung. 


Donnerstag, den 24. April 1902. 


Dentſches Reich. 

Gegen den Geſetzentwurf zur 
Beſchränkung der Kinderarbeit hat 
der „Germania“ Zentralverband deutſcher Bäcker⸗ 
Innungen eine Petition an den Reichstag 
abzuſenden beſchloſſen. Es ſoll darauf hin⸗ 
gewieſen werden, daß die in Ausſicht genommenen 
Beſtimmungen das Frühſtückaustragen durch 
Kinder ganz unmöglich machen. (Das iſt auch 
der Zweck des Entwurſs.) Sie ſetzen den Be⸗ 
ginn der Beſchäftigung ſchulpflichtiger Kinder auf 
6 ½ Uhr feſt und machen dabei keinen Unterſchied 
zwiſchen Sommer und Winter. Da nun im 
Sommer die Schule um 7 Uhr beginnt, eine 
halbe Stunde, von der man noch den Weg zur 
Schule abrechnen muß, aber zum Austragen des 
Frühſtücks nicht ausreicht, würden die Bäcker 
meiſter gezwungen ſein, wenigſtens im Sommer 
erwachſene Perſonen mit dem Frühſtücksaustragen 
zu beſchäſtigen und dadurch ihre Geſchäftsunkoſten 
erheblich zu ſteigern. Die Petenten erklärer, daß 
das Austragen von Gebäck eine leichte und 
geſunde Beſchäftigung ſei und keines⸗ 
wegs als gewerbliche Arbeit angeſehen werden 
könne, und richtet an den Reichstag das Erſuchen, 
das Austragen von Backwaren durch Kinder im 
Sommer bereils eine Stunde früher, als im 
Entwurfe vorgeſehen iſt, d. h. von 5½ Uhr 
morgens für zuläſſig zu erklären. Die 
bürgerl.⸗demokr. „Volksztg.“ bemerkt hierzu: „Die 
Lehrer haben über die Zweckmäßigkeit des 
Frühnücksaustragens durch die Kinder eine voll⸗ 
kommen andere Meinung als die Bäckermeiſter. 
Ein Kind, das vom frühen Morgen an treppauf 
treppab gelaufen iſt, bei nachtſchlafender Zeit aus 
dem Bette geſchreckt, iſt in der Schule müde und 
matt. Von der „Leichtigkeit und Geſundheit“ 
der Kinderarbeit ſind auch die Agrarier ſtets un⸗ 
gemein begeiſtert. Wir haben aber noch nie ge⸗ 
ſehen, daß die Kinder notleidender Ritterguts⸗ 
befiger in Wind und Wetter Kühe gehütet oder 
Kartoffeln gebuddelt oder Rüben gezogen haben.“ 


Kusland. 


Rußland. 


Der Mörder des Miniſters Sſipjagin 
ſoll, wie berichtet wird, ſoſort nach dem Aitental 
Gift genommen haben, worauf der Tod nach 
wenigen Minuten eingetreten ſei. In ſeiner Taſche 
wurde, wie der Münchener „Allg. Ztg.“ aus 
Petersburg geſchrieben wird, ein Zettel gefunden, 
in dem von anderen Attentaten die Rede iſt, 
die demnächſt in ſchneller Folge ſtattſinden 
würden, falls die innere Lage nicht eine durch⸗ 
greiſende Aenderung erfahre. Gerüchtweiſe ver⸗ 
lautet, daß die Kaiſerin in Thränen ausbrach, 
als fie von dem tragiſchen Schickſal des Miniſters 
des Innern erfuhr; man will auch wiſſen, daß 


ohne Auſſicht zurückgelaſſen, aus dem Ofen fielen 
glühende Kohlen und die Kleider des Kindes 
fingen Feuer. Das Kind verſtarb, und der 
Tod iſt auf die Brandwunden zurückzuführen. 
Der Staatsanwalt beantragte Freisprechung, der 
Gerichtshof erkannte jedoch auf zwei Wochen 
Gefängnis. 

Lobſens, 22. April. Bei der Operation 
eines Pferdes glitt Herrn Tierarzt Krüger von 
hier das Meſſer aus und zerſchnitt ihm die 
Sehnen der einen Hand, ſo daß er ſich ſo⸗ 
fort nach Berlin zum Arzte begeben mußte. 
Zu ſeiner Vertretung kommt bei Gebrauchsfällen 
der Wiſſeker Tierarzt herüber. — Der Oits⸗ 
ſchulze und frühere Beſitzer Julius Zempel aus 
Hermannsdorf wurde wegen Verdachts der 
Unterſchlagung amtlich anvertrauter Gelder 
verhaftet und in das hieſige Amtsgericht cin⸗ 
geliefert. 


ſie ihren Gemahl dringend um einen Wechſel 
des Regierungsſyſtems gebeten habe. 
Bei dem Attentat gegen den Miniſter Sſipjagin 
ſoll es ſich um ein großes Romplott handeln, 
das ſeine Sitzung in Finland hat. 


Provinzielles. 


Oſterode, 22. April. Im Oktober vorigen 
Jahres ließen ſich im hieſigen Hotel des Georg 
Schneider, welcher inzwiſchen verzogen iſt, zwei 
Herren je einen Teller Fleck verabfolgen; das 
Eſſen roch widerlich und war ungenießbar 
Obwohl darauf aufmerkſam gemacht, beſtand der 
Kellner auf Zahlung. Das Gericht verurteilte 
den früheren Beſitzer des Hotels, ſeine Ehefrau 
und den Kellner wegen Verkaufs verdorbene 
Nahrungsmittel zu je 300 Mart Geldſtrafe oder 
je 30 Tagen Gefängnis. Außerdem ſoll das 
Urteil veröffentlicht werden. 

Zempelburg, 22. April. In dem Kl.⸗Lutauer 
See wurde kürzlich der Hut des ſeit dem 4 
Februar verſchwundenen Lehrers 
Duaß-Gr-Lutau gefunden. Jetzt zweifelt 
niemand mehr daran, daß der Verſchwundene in 
dieſem See, über deſſen Eisdecke er zuletzt in 
Begleitung gegangen iſt, ertrunken ſein müſſe. 
Der Stieſvater des Veiunglückten, Fiſchermeiſter 
Gunſchke, der in Leſſen wohnt, ließ darum den 
See nochmals tagelang mit Netzen, Aal⸗ und 
Hechthaken durchſuchen, aber vergeblich. 

Königsberg, 23. April. Von einem Neubau 
abgeſtür zt iſt hier am Sonnabend der Maurer- 
geſelle Reuter. Außer inneren und äußeren 
Verletzungen erlitt er einen Bruch der Wirbel⸗ 
ſäule, der alsbald den Tod herbeiführte. — 
Zwei gefährliche Einbrecher, die in 
letzter Zeit wiederholt erfolgreich am hellen Tage 
in Wohnungen eingebrochen ſind, wurden in der 
Nacht zu Sonnabend in zwei Arbeitern durch die 
Kriminalpolizei verhaftet. Der Hauptthäter, der 
eine erhebliche Summe Geldes bei ſich führte, 
wurde auf dem Oſtbahnhof, fein Helfershelfer in 
einer Herberge der Vorſtadt feſtgenommen. Die 
Verhafteten haben ihre vielfachen Verbrechen ein⸗ 
geſtanden. — Geſtern wurde im Pregel die 
Leiche des Handlungsgehilſen Johann Becker 
von hier gefunden. Wahrſcheinlich iſt B. 
8 eines Schwindelanfalls ins Waſſer ge⸗ 
allen. 

Inowrazlaw, 22. April. Die General⸗ 
Verſammlung des Steinſalzbergwerkes 
Inowrazlaw genehmigte den Abſchluß für 
1901 und ſetzte die ſofort zahlbare Dividende 
auf 6 Proz. jeſt. — In der Strafkammerſitzung 
am Freitag hatte ſich eine Frau vom Lande 
wegen fahrläſſiger Tötung zu verantworten. Sie 
ſoll durch ihre Fahrläſſigkeit den Tod ihres 
Kindes verurſacht haben. Sie hatte das 
vierjährige Kind in der Wohnung allein und 


Lokales. 
Thorn, 23. April 1902. 
Direkte Beförderungspreiſe im Per- 
ſonenverkehr. Am 1. Mai dieſes Jahres 
treten für den Verkehr von Danzig Hauptbahn⸗ 
hof, Dirſchau, Elbing, Graudenz, Konitz, Marien⸗ 
burg und Marienwerder nach Kranz und von 
Danzig Hauptbahnhof, Elbing, Graudenz, Marien- 
burg und Marienwerder nach Neukuhr en direkte 
Beſörderungspreiſe för Perſonen und Reiſegepäck 
in Kraft. Nähere Auskunft hierüber erteilen die 
Fahrkartenausgabeſtellen. 

— die Raubzüge der Katzen beginnen wieder 
Nicht allein, daß durch die Katzenkonzerte die 
nächtliche Ruhe auf höchſt fatale Art geſtört wird, 
unſere Gärten verunreinigt werden, ſo ſtellen auch 


Singvögeln nach. Dieſe „geſchwänzten Gäſte“ 
Schaden an und darum iſt die Entſcheidung des 
Reichsgerichts ganz gerecht, welches jedem Grund⸗ 
ſtücksbeſitzer erlaubt, Katzen auf dem Grundſtücke 
zu töten oder zu fangen. Wer ſie liebt, gewöhne 
ſie an Haus, Keller und Hof; im Garten aber 
dürfen ſie ſich nicht blicken laſſen oder der 
Tod ſei ihre Strafel“ 


Handels- Nachrichten. 
Amtliche Notiernugen der Danziger Vörſe 
vom 22. April 1902. 

Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten werden 
außer dem notierten Preiſe 2 M. per Tonne ſogenann⸗ 
Faktorei⸗Proviſion uſancemäßig vom Käufer an den 
Verkäufer vergütet. 

Weizen: tranſito rot 737 Gr. 123 Mk. 
Gerſte: inländiſch große 662 — 678 Gr. 124— 125 Mk. 
Hafer: inländiſcher 152— 155 Mk. 
Alles per Tonne von 1000 Kilogramm. 
e cker per 50 Kilogramm. Tendenz: ruhig. 
endement 88% Tranſitpreis franko Neufahrwaſſe! 
5,82½ Mk. inkl. Sack Gd. 


dieſe Raubtiere mit voller Liſt unſeren lieblichen“ 1 


der Hausdächer, richten in den Gärten nichts als 


Amtlicher Handelskammer bericht. 
Bromberg, 22. April. 
abfallende blauſpitzige 
Qualitat unter Notiz, alter Winterweizen ohne Handel. 
Roggen, geſunde Qualitat 148—153 Mk. — Gerſte nach 
Qualität 120—125 Mk., gute Brauware 126—130 Mk. 
— Erbſen Futterware 135 —145 Mk., Kochware 180 bis 
185 Mk. — Hafer 140 bis 145 Mk., feinſter über Notiz. 


Hamburg, 22. April. Kaffee. (Vormbr.) Good average 
Santos per Mai 28 ¼, per September 29¼, per Dezember 
30, per März 30¼. Umſat 3000 Sack. 

Hamburg, 22. April. Zuckermarkt. (Vormit⸗ 
tagsbericht.) Rüben⸗Rohzucker J. Produkt Baſis 88% Ken» 
dement neue Uſance, frei an Bord Hamburg per April 
6,05, per Mai 6,12 ½, pr. Auguſt 6.35, per Oktober 
6,70, per Dezember 6,82 ½, pr. März 702½. 

Hamburg, 22. April. Rüböl ſtill, 
Petroleum ſtet. Standard white loko 6,70. 

Magdeburg, 22. April. Zuckerbericht. Korn⸗ 
zucker, 880% ohne Sack 0,00 — 0,00. Nachprodukte 75% 
ohne Sack 5,20 —5,35. Stimmung: Matt. Kriſtall⸗ 
zucker J. mit Sack 27,95. Brodraffinade J. ohne Faß 28,20. 
Gemahlene Naffinade mit Sack 27,95. Gemahlene Mehlis 
mit Sack 27,45. Stimmung: —. Rohzucker 1 Produkt 
Tranſito f. a. B. Hamburg per April 6,05 Gd., 
6,15 Br., per Mai 6,12½ Gd., 6,15 Br., per Auguſt 


Weizen 174—178 Mk., 


loko 56. 


6,37½ bez., 6,35 Gd., per Okt.⸗Dez. 6,77½ bez., 6,80 
Br., per Januar⸗März 7,00 bez. 7,021 Br. 

Köln, 22. April. 
57,00 Mk. — 


Ruüböl loko 58,00, per Mai 


Unübertroffen in Güte, 
Nährwerth, Wohlgeschmack 
und Verdaulichkeit. 


sowie als beste Kinderseife ärztlich empfohlen 


r 


. 


Hirſch ſche Schneider⸗Akademie, 


Berlin C., Rotbes Schloß 2. 
Prämiirt Dresden 1874 und Berliner Gewerbe ⸗ Aus 
2 ümiirt mit d id 

o Prämiirt mit der goldenen 

Nener Erfolg „» Medaille in Kranke 1897 
und goldenen Medaille in England 1897. — Größte, 
älteſte, beſuchteſte und mehrfach preisgelrönte Fachlehran⸗ 
ſtalt der Welt. Gegründet 1859. Bereits über 28 000 
Schüler ausgebildet. Kurfe von 20 Mark an beginnen 
Herren⸗, Damen: und 


am 1. und 15. * Monats. 
Wäſcheſchneiderei. Stellenvermittelung koſten los. 
Die Direktion. 


Marga. 


Roman von C. Crone. 
(Nachdruck verboten.) 


Sah er ſelbſt nicht klar, oder war die Mutter 
ihm doch zuvorgekommen? 

„Natürlich will ich Dir kein Hindernis in den 
Weg legen“, begann Baron Erich wieder, aber im 
merklich kühleren Ton. „Fügt es ſich ſo, und ſeid 
Ihr bereit, die Folgen auf Euch zu nehmen, falls 
die Zukunft ſich weniger roſig geſtalten ſollte, dann 
folge Deinem Herzen. — — Nur muß die Form 
jetzt gewahrt werden. Ehe Du mit der jungen 
Dame ſprichſt, mußt Du wiſſen, ob Ihr überhaupt 
zu leben habt. Ich will nicht, daß die engeren 
Vorgänge des Hauſes unnötige Verbreitung finden. 
Zwiſchen Haus und Geſellſchaft beſteht eine Wechſel⸗ 
wirkung, auf welche das erſtere beſondere Acht 
haben muß.“ 

„Verſteht ſich“, antwortete Hannibal in derſelben 
knappen Weiſe, wie vorhin die Mutter. 

Ihm wurde immer troſtloſer zu Mut. 

Eine halbe Stunde ſpäter brachte der Hotelwagen 
ihn zur Eiſenbahn. 

Er hatte Blanca nicht geſehen. Es war beſſer 
fo. Sie würde auch ohne ein Begegnen an ihn 
glauben, bis er ſprechen durfte. i 


— — — —— — — 
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Der gewöhnliche Kreis hatte ſich ſchon am 
Mittagstiſch im Kurhauſe zuſammengefunden, nur 
die Mitglieder der Dahlberg'ſchen Familie waren noch 
nicht erſchienen. ö 

Die Anweſenden unterhielten ſich lebhaft über 
die plötzliche Abreiſe dreier hervorragender Perſönlich⸗ 
keiten, die eine fühlbare Lücke hinterlaſſen würde. 


Nicht nur, daß Erika Hellis Woldungen verlaſſen 
hatte, auch Graf Ferrari war abgereiſt und vor ein 
paar Stunden hatte man deu jungen Baron von 
Dahlberg fortfahren ſehen, wie einige behaupteten 
— blaß und traurig. 

Der Eintritt der Baronin und Ellinors ließ 
das ſummende Flüſtern verſtummen. 

Baron Hannibal war alſo doch wohl fort. 
Kummer könnte ihn jedoch wohl kaum fortgetrieben 
haben, denn die Baronin war heute heiterer, als 
ſeit Langem und wäre dem Sohne Trauriges wider⸗ 
fahren, würden die Züge der Mutter doch nicht 
dieſen animierten Ausdruck zeigen. 

Ehe die Tafel beendet war, hatten aufmerkſame 
Beobachter mancherlei herausgefunden. Zum Bei⸗ 
ſpiel, daß die Baronin Dahlberg Blanca von Holten 
mit auffallender Kühle behandelte. Selbſt Ellinor, 
die, beſonders in der letzten Zeit, faſt unzertrennlich 
von Blanca geweſen, ſah nur verſtohlen zu dieſer 
hinüber. Im Ganzen hielt ſie die hübſcken Augen 
— und um den Mund ſtand ein thränenſchweres 
8 eh. 3 — 

„Kein Wunder“, dachte Blanca in herzlichem Mit⸗ 
gefühl. „Vetter und Bruder ſind fort und beſonders 
um den erſteren wird ihr das Herz ſchwer ſein. 
Ich glaube, ſie hat ihn ſehr lieb.“ 

Sie nahm ſich vor, die Freundin ſpäter zu zer⸗ 
ſtreuen, zu tröſten. 

Als die Tafel aufgehoben war, verſuchte Blanca, 
ſich Ellinor zu nähern. 

Neben dem lebhaften Wunſch, dieſer das ver⸗ 
meintliche Herzeleid tragen zu helfen, hoffte ſie auch 
etwas über Baron Hannibals plötzliche Abreiſe zu 
erfahren; denn von den mehrfachen Ueberraſchungen, 
die der Tag ſchon gebracht, war dieſe doch noch das 
Unbegreiflichſte. 


Geſtern abend hatten ſie ſich ja beide ſo ſehr 
auf das heutige Wiederſehen gefreut. Ein Bes 
gegnen, von dem ſie angenommen hatte, es würde 
ihr die Erfüllung ihres innigſten, ſtill gehegten 
Wunſches bringen. 

Hier flog ein roſiger Schimmer über die kind⸗ 
lichen Züge und in den blauen Augen leuchtete es 
hell und heiß auf. 

Jetzt ſtand Blanca hinter der Baronin und 
Ellinor. Sie wartete nur noch eine Pauſe ab. 
Frau von Dahlberg ſprach eifrig mit Frau von 
Patry und Fanny. Ellinor hatte ſich ganz ab⸗ 
gewandt. 

„Hannibal hat einen lang gehegten Plan aus⸗ 
geführt, und iſt nach ſeinem Gut Ulmenhof gereiſt“, 
ſagte die Baronin ſo laut, daß es im weiten Kreiſe 
gehört werden konnte. „Der Eifer läßt ihm keine 
Ruhe. Er beeilt ſich, das Haus auszubauen und 
in ſtand zu ſetzen, und wenn ein junger Mann ſich 
mit ſolchen Umänderungen trägt, die alles bis 
dahin Beſtehende über den Haufen werfen, dann 
kann man, ohne beſondere Sehergabe zu beſitzen, 
vorausſagen, was die Triebfeder dazu iſt.“ 

Die weißen Zähne blitzten in dem lachenden 
Munde und mit einem zärtlichen Ausdruck, der das 
kühle Geſicht beſonders anziehend machte, beugte die 
Baronin ſich herab und drückte einen Kuß auf 
Fanny von Patrys dunkelblonden Scheitel. Lieb⸗ 
koſend glitt ihre Hand über die Wange des jungen 
Mädchens und indem ſie den Arm um Fanuys 
Schulter legte, verließen fie den Speiſeſaal, gefolgt 
von Frau von Patry und Ellinor. 

Mit ſtockendem Atem ſah Blanca ihnen nach. 

Wie hart, es ihr auf dieſe Weiſe zu ſagen, daß 
— er fortgegangen war — um — um das Heim für 
Fanny herzurichten. 


Vor Blancas Augen drehte ſich alles in 


wirbelndem Kreiſe. Die geſellſchaftliche Gepflogen⸗ 
heit, anderen gegenüber ſich keine Blöße zu geben, 
hat jedoch eine große Macht. In ziemlicher Haltung 
erreichte Blanca ihr Zimmer. Erſt als die Thür ſie 
von der Außenwelt trennte, warf ſie ſich ſchluchzend 
auf das Sofa und vergrub den Kopf in die Kiſſen. 

Auch für Frau von Holten war die Cut 
tänſchung eine peinliche. Sie war eine erfahrene 
Frau mit einem praktiſchen Blick und hätte gern 
die Zukunft der Tochter geſichert gewußt. 

Sie waren ganz ohne Vermögen und wenn 
vielleicht Herr von Holten, der kränklich war, ſein 
Amt als Landrat in ein paar Jahren aufgeben 
mußte, waren die Ausſichten für Blanca keineswegs 
ungetrübt, zumal ein noch jüngerer Sdhn vorhanden 
war, der auf Jahre hinaus erhalten werden mußte. 

Die beiden Damen blieben den Nachmittag 
über zu Hauſe. Frau von Holten fühlte ſich etwas 
angegriffen, hieß es, als Bekannte fie gegen Abend 
zu einem Spaziergang abholen wollten. 

Es giebt indeſſen Verhältniſſe, unter denen man 
ſich nicht gern den Mutmaßungen feiner Mitmenſchen 
ausſetzt und ſo erſchienen Frau von Holten und 
Blanca am nächſten Morgen wie gewöhnlich im 
Kurgarten, obgleich die Spuren einer durchwachten 
Nacht noch deutlich in dem blaſſen Geſicht der letzteren 
zu ſehen waren. 

Wie zufällig hielten die Bekannten ſich abſeits. 
Man wollte abwarten. Es war intereſſant, zu 
beobachten, wie die Sache ſich weiter abſpielte. Eine 
tiefere Teilnahme zeigte ſich nicht. 

Dem kundigen Auge der Frau von Holten blieb 
iſtige Spießrutenlaufen nicht verborgen. 


(Fortſetzung folgt.) 


— 


TEE EEE LEE? 


206. Königl. Preuß. Klaſſeulotterie. 
4. Klaſſe. 9. Ziehungstag, 22 April 1902. Vormittag. 


Nur die Gewinne über 232 Mk. ſind in Klammern 
beigefügt. (Ohne Gewähr. A. St.⸗A. f. Z.) 
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Bekanntmachung 


Die Schuldienerſtelle bei der ſtädti⸗ 
ſchen Mädchen⸗Mittelſchule und der 
Kädtiſchen II. Gemeindeſchule iſt zu 

zen. 

Das Einkommen der Stelle beträgt 
bei freier Wohnung und Heizung 
jahrlich 750 Mark. 

Die Wohnung beſteht aus zwei 
großen Stuben, einer Kammer und 
einer Küche. 

Die Anſtellung erfolgt mittelſt eines 
Dienſtvertrages auf dreimonatliche 
gegenſeitige Kündigung und vorläufig 
auf 6monatliche Probedienſtleiſtung. 

Die Verrichtungen des Schuldieners 
keſtehen neben den l und 
fonftigen Dienſtleiſtungen für die Schul⸗ 
dirigenten hauptſächlich in Reinigung 
und im Winter Heizung leinſchließlich 
Zutragen des Feuerungs⸗Materials) 
von 25 Zimmern und 3 Sälen, ſowie 
in der Reinigung der Flure, Treppen, 
Hife und Aborte. 

Bewerber, insbeſondere Militär: 
auwärter, welche verheiratet, kräftig, 
nüchtern und zuverläſſig ſein müſſen, 
werden aufgefordert, ihre Meldungen 
unter Beifügung von Zeugniſſen und 
des Lebenslaufes bis zum 1. Juni 
d. Is. an uns einzureichen. Militär 
anwärter haben den Zivilverjorgungs- 
ſchein beizufügen. 

Thorn, den 19. April 1902. 


Der Magiſtrat. 
In tauſend Fällen beftätigt! 


Jede Flechte, 


Schuppen, auch die ſchmerzhaft näſ⸗ 
ende, ſtets weiterfreſſende Art, ſelbſt 
Bartflechte, ſowie jeden Hautausſchlag, 
auch Nafenröte, beſeitigt auch in den 
hartnäckigſten Fällen unbedingt ſicher 
und ſchnell auf Nimmerwiederkehr 


W. Sommer, Leipzig, 
Banerjcheitraße 48. 


220026 850 449 572 755 68 86 95 
550 60 821 901 83.69 
904 223210 77 88805 429 524 614 840 64 934 


780 (500) 997 219013 23 243 430 548 694 737 803 
74 996 


221195 890 
222182 244 64 829 47 522 659 


221029 62 (3000) 73 304 445 64 683 (1000) 758 834 


981 31 72 78 


Bekanntmachung. 


Die Gewerbeſteuerrolle der Stadt⸗ 
gemeinde Thorn für das Steuerjahr 
1902 liegt in der Zeit 

vom 24. bis 
einſchl. 50. April d. Is. 


in unſerem Steuerbureau im Rathauſe 
— 1 Treppe — zur Einſicht aus. 

Wir machen jedoch darauf aufmerk⸗ 
ſam, daß gemäß Artikel 40 Nr. 3 der 
Anweiſung vom 4. November 1895 
zur Ausführung des Gewerbeſteuer⸗ 
geſetzes vom 24. Juni 1891 nur den 
Steuerpflichtigen des Veranlagungs⸗ 
bezirks — Stadtkreis Thorn — die 
Eincichtnahme geſtattet ift. 

Thorn, den 14. April 1992. 


Der Magiſtrat. 


Steuer ⸗ Abteilung. 


Bekanntmachung. 


Aus der ſtädtiſchen Baumſchule in 
Diet im Jagen 70, dicht an dem 
eſten Lehmkiesweg nach Schloß Birglau 

ſegen, können ungefähr 1000 Stück 

orn⸗Alleebäume abgegeben werden. 
Die Bäume ſind wiederholt verſchult, 

eglich behandelt und beſitzen gutes 

rzelſyſtem. Wegen des Preiſes, 
der Abgabe pp. wollen ſich Reflek⸗ 
tauten gefälligſt an die ſtädtiſche Forſt⸗ 
verwaltung wenden. 

Thorn, den 4. März 1902. 


Der Magiſtrat. 
Verblüffend! 


iſt die vorzügl. Wirkung der Radebeuler: 
Carbol Theerſchwefel⸗Seife 
v. Bergmann & Co., Radebeul- Dresden 
Schutzmarke: Steckenpferd 


gegen alle Arten Hautunreinigkeiten 


und Hautausſchläge, wie Mitefjer, Ge: 
a Ze innen, Hautröte, 

unzeln, Blütchen, Leberfl. ꝛc. à Stück 
50 Pfg. bei: Adolf Leetz, J. M. Wendisch 
Nachf., Anders & Co. a 


Beide Unrecht. 
gefehlt. 


Jes würde bis ins hohe Alter ſchön weich, geſund und glänzend 
geblieben fein, Javol iſt das befte Haarwaſſer der Welt und wird 
von den erſten Kreifen der Geſellſchaft benutzt. — Man erhält es 
in Parfümerie-, Drogen: und Coiffeurgeſchäften, auch Apotheken, 
zum Preiſe von Mk. 2.— pro Flaſche und Mk. 5.50 pro Doppelflaſche. 


In Thorn bei Hugo Clauss. Drog., Anton Mocnwarn, 
Fentral⸗Drog. Eliſabethſtr. 12, Panl Weber, ir Breiteſtr. 26 und 
Culmerſtr. 1, F. Koczwara Nachf., Drog. Bro 
Anders & Co., Drog., Frau M. Moppe, Breiteſtr; in Moder bei 


R. Bauer, drog. 


Ball- und Reisetelletten. 


Lili 
Verantwortlicher Schriftleiter Franz Walther in Thorn. — Druck und Verlag der Buchdruckerei der Thorner Oftdeutſchen Zeitung, Gel. m b. H., Thom. 


Zu spät 


denkt mancher oft daran, daß er die 
Pflege feines Haares und feiner Kopf⸗ 
haut vernachläffigt hat. Wenn dann 
das Haar ergraut, oder gar der Voll⸗ 
mond ſcheint, dann hat mancher zur 
Entſchuldigung die ſchöne Redensart M 
von der Vererbung; die böſe Welt aber 
ſagt, der Betreffende habe ſich die Haare wegamüftert. Oft haben 

Es hat vielfach nur an der nötigen Pflege 
Wäre das Haar alltäglich mit Javol behandelt worden, | 


Wer Seide braucht verlange Muster von 

der Hohensteiner Seidenweberei 
Hohenstein-Ernstthal, Sa. ““ 
Grösste Fabrik von Seidenstoffen. 

Königlicher, Grossherzoglicher u. Herzogl. Hoflieferant. 


Spezialität: Schwarze, weisse u. farbige Brautkleider, erste 
Neuheiten zu eleganten Blusen, Gesellschafts-, Promenaden-, 


206. Königl. Preuß. Klaſſenlotterie. 
4. Klaſſe. 9. Ziehungstag, 22 April 1902. Nachmittag. 
Nur die Gewinne über 232 Mk. ſind in Klammern 
beigefügt. (Ohne Gewähr. A.⸗St.⸗A. f. Z.) 
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242 68 578 633 851 929 13014 195 (500) 203 60 516 
82 650 830 992 91 14097 179 243 49 76 348 91 405 
43 70 73 600 90 747 862 15244 414 570 76 81 757 66 
985 16056 231 456 599 609 12 25 937 (1000) 17088 
92 344 491 710 (3000) 85 998 18019 27 111 13 70 
434 82 85 583 91 846 83 901 (500) 67 93 19061 190 
341 425 54 71 518 51 718 92 931 

20003 178 213 60 72 77 407 651 758 848 21088 
375 471 72 525 603 710 991 22080 165 285 817 42 
439 871 901 232-3 807 (3000) 665 774 828 24101 
32 (500) 208 31 88 62 320 515 620 58 59 95 806 50 
25045 155 209 78 379 594 641 77 816 902 15 26170 
207 615 961 99 (500) 27192 207 866 483 546 724 869 
946 76 28117 70 262 312 691 887 998 29108 299 344 
479 8) 653 66 779 826 

30075 212 22 93 320 76 455 544 612 (500) 720 47 
59 80 991 31089 212 27 (3000) 442 572 962 32007 
15 35 129 31 716 17 66 515 209 889 712 46 63 809 
911 34080 (500) 187 267 373 423 82 528 82 53 613 33 
34 50 47 839 76 945 68 35069 (3000) 96 298 750 
36031 159 874 456 68 657 (3000) 850 904 97 37135 
210 22 871 462 568 61 (3000) 894 900 38094 219 
51 358 96 503 94 642 57 756 803 19 921 74 39378 407 
25 508 (500) 656 64 706 48 885 

40069 105 8 37 55 226 457 91 634 50 711 41 
41132 277 866 484 95 658 780 842 42111 351 471 709 
912 43008 19 96 174 80 (1000) 408 (500) 17 610 56 76 
701 25 92 857 84 (500) 945 (500) 44081 361 827 87 
45053 67 136 302 421 92 719 66 72 95 801 86 41 66 
97 970 46059 380 459 65 549 (500) 781 98 867 88 973 
47059 (1000) 213 89 58 808 455 82 508 67 616 810 915 
48228 (1000) 353 454 552 704 45 803 68 73 83 935 40 
8 zu. 15 68 (3000) 829 77 429 642 741 862 

951 

50102 87 554 756 78 915 85 51090 100 232 349 
429 (5600) 89 654 61 735 52019 50 616 871 96 934 
56 53011 48 163 297 858 637 96 786 837 54016 807 
71 516 797 55123 250 801 664 792 989 56163 77 
245 528 720 89 914 23 68 95 57110 19 88 208 64 345 
67 71 488 658 58184 67 370 470 581 (500) 607 705 
42 880 59026 128 62 531 512 672 766 842 919 

60024 (500) 171 798 828 61114 363 478 87 887 
902 62094 852 473 577 789 884 912 63004 287 39 
435 544 667 88 814 75 64150 89 464 (3000) 547 678 
721 958 70 (600) 63229 03 355 660 733 67 884 96 928 
66034 378 90 98 401 517 55 83 67013 44 110 344 464 
670 706 869 (500) 911 28 34 (3000) 68092 (500) 148 
8 ya 274 632 91 872 (500) 69101 41 255 56 680 
925 42 

70253 480 580 (500) 694 908 22 71214 17 849 60 
(3000) 419 (1000) 49 572 658 74 735 (500) 840 84 
72018 115 361 684 897 954 73037 (3000) 88 169 
265 452 60 544 610 (500) 12 765 806 958 58 99 74292 
824 55 586 627 715 47 842 75184 48 246 47 324 521 
80 45 627 62 811 19 992 76160 245 48 (500) 476 501 
14 754 989 79 77148 245 94 478 83 515 54 607 818 58 
988 78029 46 (500) 127 (3000) 80 50 79 427 612 797 
900 79098 212 875 (3000) 408 746 844 88 

80141 58 84 232 446 92 608 19 30 900 81020 
122 817 87 612 86 914 (500) 45 51 82036 119 243 92 
3000) 345 50 403 16 56 551 640 984 (500) 83007 
50 444 518 70 654 (500) 72 925 84169 811 66 415 
55 537 680 (3000) 700 6 49 802 998 (3000) 85176 
341 757 838 91 86024 45 217 349 89 423 64 616 
40 915 76 (3000) 87139 408 532 751 856 97 987 91 
88122 47 (500) 482 53 661 745 851 89150 211 31400 
17 84 557 602 789 (500) 858 973 

90013 88 136 309 558 879 91118 283 ( 38 
441 523 92144 58 (3000) 227 73 79 521 663 783 94 
93021 81 127 842 488 612 58 82 90 784 933 94115 
85 200 817 770 (500) 827 940 95088 (500) 289 831 
590 683 750 806 33 994 96114 15 69 891 461 532 727 
72 914 84 39 75 97036 178 77 314 59 99 67181 
98388 93 419 84 572 686 708 886 54 (3000) 91 
99005 57 260 510 626 29 89 (500) 851 

100233 342 69 513 26 808 971 82 86 101077 256 
77 (500) 88 823 509 769 806 981 48 54 102059 266 854 
437 728 103027 89 43 71 183 89 201 10 65 81 823 85 
67 512 718 104086 98 275 414 29 (500) 665 790 92 858 
96 942 43 45 105044 110 (5000) 43 44 244 891 97 
566 106041 72 170 200 4 (1000) 837 (1000) 84 aeae) 
636 44 87 (500) 722 98 871 107020 83 99 174 545 


Drudarbeiten 


geſchäftlichen und geſellſchaftlichen Bedarf 


Brief: u. Kanzleipapiere 


4 
mit Kopfdrud, 1 Derlobungs: und 
Mittheilungen, vermählungs⸗Anzeigen, 
mbergerſtraße 60, 1 er 4 pc e 
adet : Adreſſen, eburts: Anzeigen, 
Geſchäftskarten 2 Erauer:Anzeigen, 
mit und ohne Rechnung, 2 Hodhzeits:Eafeltarten, 
1 9 2 Wee 
‚ Redinungen a: ufitfolgen uſw. 
40 mit und ohne Anſchreiben, 7 Glückwunſchkarten, 
Lotze Biefumſchläge 2 aaſel leder, 
mit Sirmendrud -. 7 hochzeits⸗Zeitungen 
u. ſ. w. 4 u. ſ. w. 
4 


vermieten Gerechteſtraße 21, 


612 67 76 848 108064 89 142 79 81 235 812 77 510 
619 722 109048 57 152 (500) 205 78 301 558 737 60 76 

110083 210 33 96 (3000) 334 539 715 20 111210 
441 526 74 112262 342 455 747 868 113517 625 63 730 
892 95 996 114014 (1000) 33 90 366 566 619 48 727 
115068 352 554 900 85 116420 505 901 117025 136 40 
232 398 664 118150 92 (1000) 440 550 648 812 30 98 
920 119061 (500) 89 104 8 293 368 408 24 45 907 

120184 233 (500) 324 419 46 616 72 78 (500) 727 
28 844 92 (500) 121151 347 751 807 909 122056 470 
815 828 36 40 920 (500) 123036 258 78 39 124115 
209 308 22 90 427 97 598 734 77 94 125014 28 137 
64 202 44 (1000) 469 562 639 701 67 80 979 126056 
(1000) 192 213 29 374 425 585 707 11 13 14 897 127042 
60 235 95 415 18 83 649 862 950 63 128158 83 286 
920 547 78 89 606 47 70 712 19 129198 304 417 577 
677 953 94 

130021 141 79 317 414 742 65 800 909 14 46 
131086 130 158 331 481 746 78 898 934 (1000) 52 57 
99 132630 786 832 907 69 133025 181 260 96 725 
61 801 17 134254 435 536 809 (600) 87 135284 312 
753 93 912 136370 91 447 696 704 92 137138 505 
34 99 138128 97 456 951 139026 100 25 471 598 
689 740 867 

140031 164 359 461 668 796 803 920 141089 
(1000) 278 324 458 98 717 68 142107 (500) 615 827 
113225 402 552 623 33 52 87 900 4 52 144023 46 58 
338 73 420 732 97 951 145011 33 177 96 (500) 879 
454 521 54 608 70 789 837 806 (3000) 146143 298 
(000) 594 715 860 147077 183 57 77 227 31 71 (500) 
333 48 (500) 75 402 72 60 702 (500) 988 148060 246 
424 67 (1000) 518 (1000) 604 27 968 149083 118 27 
217 24 346 91 628 777 908 (500) 46 

150352 73 498 151094 105 465 512 92 652 750 
981 152152 336 552 77 704 70 858 910 31 153059 
500) 92 150 246 585 720 21 882 984 51 154098 318 
27 420 59 528 935 155020 107 68 251 69 885 87 98 
483 554 723 802 54 64 71 156624 85 157169 208 
314 521 49 84 882 984 158055 199 809 15162 865 
517 635 40 838 

160038 115 27 53 281 486 74 923 161251 471 
694 162229 431 537 89 699 760: 907 87 (1000) 
163153 251 (500) 54 435 97 571 84 634 934 (500) 88 
73 86 164016 96 560 764 950 78 165017 430 95 
587 (500) 871 89 166021 180 418 734 79 99 816 918 
98 167205 339 71 96 559 696 881 (1000) 168034 199 
311 (500) 15 78 487 518 701 36 965 169034 74 (500) 
95 119 (500) 241 (500) 492 93 542 86 701 812 922 

170150 79 633 823 33 984 171051 106 283 808 
41 66 419 510 15 74 892 917 22 82 1720820 104 302 
53 (3000) 72 486 582 776 807 56 954 (3000) 63 
173052 200 817 480 85 86 96 541 751 882 55 174006 
490 637 97 714 84 961 175168 459 559 75 669 70 784 


977 176097 114 (3000) 249 475 596 645 (3000) 
769 883 920 (500) 76 90 95 177112 292 318 60 70 90 


656 88 715 92 178155 58 885 62 412 512 795 179070 
131 212 348 449 753 822 28 

180124 (3000) 80 268 381 84 442 65 80 598 647 
741 801 21 181114 309 432 502 79 685 874 93 (500) 
18240 86 132 53 96 322 28 87 608 47 (3000) 703 
49 58 894 945 183112 84 98 200 (3000) 382 565 736 
865 184159 515 79 91 (1000) 627 (500) 747 185008 
302 740 818 23 53 956 186498 703 51 941 68 187322 
98 412 599 (500) 694 95 188248 30 (3000) 420 34 
42 599 631 (500) 852 189094 211 305 470 507 685 745 
(500) 92 895 908 76 

190.20 211 676 880 923 84 191045 124 241 914 
45 87 192028 (500) 306 (500) 8 61 496 503 25 (1000) 
48 666 764 853 54 193362 681 721 58 815 900 194355 
527 67 619 837 40 907 195108 88 212 695 796 821 994 
196010 129 714 24 927 (1000) 197160 83 265 88 320 
455 (1000) 616 79 99 725 198019 252 362 (500) 578 
(500) 630 717 84 928 199093 124 210 51 322 72 432 
54 87 507 861 907 

200030 356 (500) 493 526 686 781 925 98 201091 
162 204 400 578 654 (3000) 725 828 202416 501 
800 89 203219 98 897 430 (500) 560 618 (500) 727 
828 89 204102 50 90 92 819 410 21 50 94 539 810 
968 205054 108 13 274 97 818 29 74 484 562 698 
976 206394 483 601 26 754 975 (1000) 207298 366 
618 752 84 853 927 208288 (500) 866 84 430 83 582 
626 85 785 45 55 59 911 20 167 217 75 83 568 
699 723 932 44 (1000) 96 

210132 229 453 84 568 608 826 (500) 68 982 64 
211142 341 70 92 416 40 682 880 966 212061 68 137 
200 40 354 428 587 655 (3000) 767 76 81 964 213056 
201 20 433 65 91 502 26 731 907 27 85 214026 
126 292 409 635 903 5 215037 3889 521 858 
216082 179 450 538 617 745 55 86 824 42 92 217335 
458 770 829 916 218115 852 219342 631 93 866 

220170 311 450 535 624 44 50 76 79 717 83 811 
19 94 (500) 957 221122 47 283 95 301 487 512 39 
662 756 79 843 912 222287 886 (1000) 45 69 439 48 
71¹ am 860 92 223032 70 102 545 88 772 224012 
53 128 873 420 546 98 670 52 985 (500) 

Im Gewinnrade verblieben: 1 Gew. à 500 000 Mk., 
1 à 150000 Mt., 2 & 75000 Mt, 2 4a 50000 Mk, 
7 à 80000 Mk., 11 à 15000 Mk., 24 4 10000 Mk., 
42 & 5000 ME, 649 à 8000 Ml., 860 & 1000 ME, 
1692 à 500 Mk. 


2 


Zur Lieferung ſämmtlicher 


für den 


empfiehlt ſich die 


rr 


Buchöruck 


2 


Beſuchskarten, 


vermieten Neuſtädt. Markt 


erei der Thorner Ostdeutschen Zeitung 
ges. m. b. N., Brückenstrasse 34. 
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Ein möbl. Zimmer vom a |" möbl. Zimmer von Die, x 


e 


